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wegen mit Dotationen auszuſtatten, mag unter dem] ſtimmen können, ſondern fie wird zum guten 
Geſichtspunkte der nationalen Einheit etwas Be⸗ Theil von der Geſtaltung der Geſammtpolitik ab⸗ 
ſtechendes haben; aber thatſächlich ift denn doch] hängig fein. 
das Verhältniß zwiſchen dem Reiche und den 
Einzelſtaaten ein ſehr anderes, als dasjenige Deutſchland. 
zwiſchen dem preußiſchen Staate und ſeinen Pro⸗ * Berlin, 11. Nov. Die Wegeordnungs⸗ 
vinzen, welches man auf freiconſervativer Seite[ Commiſſion iſt in die Berathung eines der 
mit Vorliebe als Analogie benutzt. Die preußiſchen] wichtigſten Abſchnitte des Entwurfs „Von den 
Provinzen erhalten ihre Dotationen zur Beſtreitung[ Gemeindewegen“ eingetreten. Man iſt all⸗ 
von Obliegenheiten, welche vom Staate auf ſie f ſeitig der Anſicht geweſen, daß der Gemeinde nicht 
übergegangen find; der Staat hatte, wie die Dinge nur die Unterhaltung der Wege aufzubürden, ſon⸗ 
lagen, eine ſelbſtverſtändliche Verpflichtung zur] dern auch die weſentliche Entſcheidung über die 
Leiſtung der Dotationen. Wo iſt da das tertium] Anlegung und Verlegung von Gemeindewegen zu 
comparationis mit dem Verhältniß zwiſchen dem übertragen iſt. Die Gemeinde ſoll alſo, vor» 
Reich und den Einzelſtaaten? Nach dem behaltlich der Beſchwerde für intereſſirte Perſonen 
Wortlaut wie nach dem Geiſt der Reichs⸗ der Gemeinde, berechtigt ſein, aus eigener Initiative 
verfaſſung giebt es nur finanzielle Ver⸗ Beſchluß zu faſſen: 1) darüber, welche Wege zu 
pflichtungen der Einzelſtaaten gegen das Reich, Gemeindewegen zu erklären, 2) welche Wege neu 
nicht aber umgekehrt. Zwiſchen der Finanzwirthſchaft | anzulegen, 3) welche Wege einzuziehen reſp. zu 
des Reichs und derjenigen der Einzelſtaaten fehlt | verlegen find. Eine ausdrückliche Beſtätigung des 
bis jetzt jeder organiſche Zuſammenhang. Das Gemeindebeſchluſſes durch die Aufſichtsorgane Toll 
Reich verfügt über feine eigenen Einnahmen ohne nur bei Einziehung und Verlegung von Gemeinde⸗ 
alle Rückſicht auf die finanziellen Verhältniſſe der[ wegen ſtatthaben. Auf die Weiſe wird der 
Einzelſtaaten. Würde ſich daraus nicht die Gefahr] Schwerpunkt der Wegeverwaltung in die Gemeinde 
ergeben, daß ſich das Reich, welches bei ſeinen gelegt und ihr für die Unterhaltungspflicht ein 
im voraus garantirten Ueberſchüſſen ſtets aus dem angemeſſenes Aequivalent gegeben. Die Discuſſion 
Vollen wirthſchaften könnte, in der Bemefjung über die Wegebauverbände iſt noch nicht beendigt. 
feiner Ausgaben nicht immer von der Sparſamkeit] Die Meinung der Majorität geht wohl dahin, alle 
leiten ließe, welche in Berüdfihtigung der] Beſtimmungen aus dem Geſetze zu entfernen, 
Geſammtleiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes] welche dem Entwurf der Land gemeinde⸗ 
geboten wäre? Außerdem würde die Unſicherheit,[ Ordnung präjudiciren könnten. Ueber den Weg, 
auf welche die Finanzwirthſchaft der Einzelitaaten | auf welchem dieſer Zweck zu erreichen fein dürfte, 
in Folge der ihnen von außen auferlegten, ihrer gehen die Anſichten noch auseinander. — Die 
eigenen Berechnung und Einwirkung ſich ent⸗ Budget⸗Commiſſion trat geſtern in den das Cultus⸗ 
ziehenden Matricularbeiträge gegenwärtig geſtellt] miniſterium betreffenden Theil des Anleihegeſetz⸗ 
iſt, auch in Zukunft, nur in anderer Form, fort⸗ entwurfs ein. Der Regierungscommiſſar machte 
dauern. Könnte jener organiſche Zuſammenhang gleich am Anfang die Mittheilung, daß, nachdem 
zwiſchen der Finanzverwaltung des Reichs und der Finanzminiſter ſich mit der Einweiſung der 
derjenigen der Einzelſtaaten hergeſtellt werden, ſo Anleihe in das Extraordinnrium einverſtanden 
würden dieſe Bedenken ſchwinden; vorläufig aber erklärt, die für das Verwaltungsjahr 1878/79 für 
iſt die Löſung dieſes Problems ein Factor, mit das Reſſort des Cultusminiſteriums erforderlichen 
dem man nicht rechnen kann. Raten ſofort berechnet und zuſammengeſtellt ſeien. 
Würde ji unter fo bewandten Verhältniſſen[ Auf Grund dieſer Zuſammenſtellung wurde als 
nicht ein anderer Ausweg empfehlen? Wir ſind dann die Berathung vorgenommen, und zwar 
Angeſichts der außerordenklichen Schwierigkeit der wurden geſtern die das Miniſterium und die 
Materie nicht der Meinung, ſofort einen unfehl⸗ Univerſitäten betreffenden Poſitionen erledigt. Im 
baren angeben zu können; immerhin dürfte der] Allgemeinen hat ſich die Commiſſion den Be 
Vorſchlag der Erwägung werth fein, ob man nicht | forderungen der Regierung recht entgegenkommend 
beſſer thäte, den Einzelſtaaten von vornherein eine] bewieſen. — Der Etatsgruppe für Domänen⸗ un 
beſtimmte Quote des Ertrags gewiſſer indirecter Forſtverwaltung iſt eine Nachweiſung der in den 
Steuern zuzuweiſen und andererſeits die Matrieular⸗ 10 Jahren von 1867 bis einſchließlich 1876 
beiträge, jedoch mit einem möglichſt niedrig be⸗ erfolgten Veräußerungen von Domänen 
meſſenen Maximalbetrage beizubehalten. Auf ſolche und Forſtgrundſtücken zugegangen. Danach 
Weiſe würde es unſeres Erachtens möglich fein, | wurden von Domänengrundſtücken: 1867 = 818 
bisherige Einnahmen des Einzelſtaats den Com⸗Hekt., 1868 = 1333 H., 1869 = 958 H. 1870 = 
munen zuzuweiſen, den Einzelſtaat von der allzu 2473 H., 1871 = 1704 H., 1872 = 3661 H., 
drückenden Höhe der Matricularbeiträge zu ent⸗ 1873 = 4133 H., 1874 = 3923 H., 1875 = 4487 H., 
laſſen, ſowie feiner Finanzwirthſchaft — es gilt 1876 = 2422 H. veräußert, im Ganzen 25 873 
dies namentlich von den Kleinſtaaten — wieder | Hekt. Der Bruttoertrag vor der Veräußerung 
eine größere Sicherheit zu verleihen, endlich die betrug im Ganzen 1001021 Mk, das ſtipulirte 
conſtitutionellen Rechte des Reichstags unge⸗ Verkaufgeld im Ganzen 38 825 454 Mk. An Forſt⸗ 
ſchmälert zu erhalten. grundſtücken wurden veräußert im Ganzen 
Wir begnügen uns, im Vorſtehenden ein Bild 7834 Hekt.; der Bruttoertrag vor der Veräußerung 
der Schwierigkeiten gegeben zu haben, welche der betrug im Ganzen 129 762 Mk.; das ſtipulirte 
Frage der Steuerreform anhaften. Im Uebrigen]Verkaufsgeld betrug im Ganzen 7 765 416 Mk. 
wird ſich die Stellung, welche die nationalliberale * In den meiſten der zahlreichen Nekrologe, 
Partei dieſer Frage gegenüber im entſcheidenden welche der Tod des Grafen Wrangel hervor⸗ 
Augenblicke einzunehmen hat, nicht aus den in der gerufen, findet fi die Behauptung, daß der ver⸗ 
Sache ſelbſt liegenden Erwägungen allein be⸗ſtorbene Feldmarſchall ein tapferer Haudegen 
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fehlen, ſie würde auf einen mehr oder weniger 
akademiſchen und noch dazu höchſt zerfahrenen 
Meinungsaustauſch herauskommen. ! 

„Daß die Redner der nationalliberalen Partei 
wenig Luſt zeigten, an einem ſolchen theilzunehmen, 
kann ihnen Niemand verargen. Indeß darf dar⸗ 
aus nicht etwa geſchloſſen werden, daß die Hal⸗ 
tung der Partei gegenüber dem freiconſervativen 
Reformprogramm, welches in ſeinen Grundzügen 
wohl den Ideen des Fürſten Bismarck entſprechen 
wird, mit dem von den fortſchrittlichen Rednern 
eingenommenen Standpunkte zuſammenfalle. Wir 
zweifeln vielmehr nicht, daß die nationalliberale Partei 
dem Grundgedanken des Programms, einer Steuer⸗ 
reform auf der Baſis einer ergiebigeren Anwen⸗ 
dung der indirecten Beſteuerung, zuzuſtimmen 
bereit ſei; freilich nicht ohne Bedingungen. Die 
Oppoſition der Fortſchrittspartei geht von der Grund⸗ 
anſchauung aus, daß es unter dem Deckmantel einer 
Steuerreform lediglich auf eine Vermehrung der 
Steuern abgeſehen ſei. Wäre dem ſo, ſo würde, 
allerdings auch die nationalliberale Partei ſich ab⸗ 
lehnend verhalten müſſen. Für ſie iſt das oberſte 
Princip: nicht Vermehrung, ſondern ge⸗ 
rechtere Vertheilung der Steuerlaſt. Allein, 
nach den ausdrücklichen Erklärungen des betreffen⸗ 
den Redners iſt dies auch die Tendenz des freicon⸗ 
ſervativen Programms. Daſſelbe legt einen großen 
Nachdruck auf die Entlaſtung der Communen 
und es trifft damit ohne Zweifel den wundeſten 
Fleck unſeres ganzen Steuerſyſtems. 

Der Vorſchlag, den Communen die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer zu überweiſen, iſt nicht neu. 
Es handelt ſich nur darum, wie der dadurch ent⸗ 
ſtehende Ausfall in den Staatseinnahmen erſetzt 
werden ſoll. Die Antwort iſt: durch Vermehrung 
der indirecten Steuern; das Problem aber bleibt, 
den richtigen Modus zu finden, wie dieſe vom 
Reiche vorzunehmende Vermehrung den Einzel⸗ 
ſtaaten zu Gute kommen ſoll. An dieſem Punkte 
dürften die Meinungen in liberalen Kreiſen von 
dem freiconſervativen Programm erheblich abweichen. 
Das letztere glaubt ſeinen richtigen Weg in der 
vollſtändigen Beſeitigung der Matricularbeiträge, 
und der Repartition der Ueberſchüſſe des Reichs 
auf die Einzelſtaaten zu finden. Die Ungerechtig⸗ 
keit, welche in der Bemeſſung der Matricularbei⸗ 
träge nach der Kopfzahl der Einzelſtaaten liegt, 
iſt oft genug von allen Parteien anerkannt worden, 
und alle fin n zum mindeſten in der Forderung 
einer erhebli en Herabſetz derſelben überein. 
Ebenſo unbeſtreitbar aber iſt auch, daß ihre voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung das wichtigſte Recht einer 
Volksvertretung, das Einnahmebewilligungsrecht, 
illuſoriſch machen hieße. Das Organ der frei⸗ 
conſervativen Partei verweiſt dafür auf einen 
Erſatz, den man in Preußen vermittelſt einer Aen⸗ 
derung des Art. 109 der Verfaſſung, welcher der 
Regierung unter allen Umſtänden die unbeſchränkte 
Forterhebung der Steuern geſtattet, erhalten wollte. 
Aber abgeſehen davon, daß dies doch ein etwas 
unſicherer Wechſel ſein würde, wird den Reichstag 
eine Erweiterung der conſtitutionellen Befugniſſe 
des preußiſchen Landtags über eine Schmälerung 
ſeiner eigenen ſchwerlich tröſten können. Sodann 
aber ſcheint uns auch die Einführung einer orga⸗ 
niſirten Ueberſchußwirthſchaft im Reiche ihre ſehr 
bedenkliche Seite zu haben. 

Der Gedanke, die Einzelſtaaten von Reichs⸗ 
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der religiöſen Vorſtellung des griechiſchen Volkes 
wurzelte und dieſe Grundlage in der modernen 
Weltanſchauung nicht hat. Er hat ja auch dieſen 
Verſuch nicht wiederholt, und die, welche ihm 
ſpäter auf dem Wege der Schickſals⸗Tragödie, 
nachgeahmt, ſind völlig geſcheitert. Aber was 
ſich im Widerſpruch mit der modernen Welt⸗ 
anſchauung und mit den Forderungen und Be⸗ 
dürfniſſen der modernen Bühne überhaupt 
leiſten ließ, um das großartige Pathos der antiken 
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Berlin, 12. Novbr. Der Brofpect der neuen 
ruſſiſchen fünfprocentigen Anleihe im Betrage von 
307 500 000 Mark = 375 Millionen Fraues 
= 180 Millionen Gulden holländiſch — 15 Mill. 
Pfund Sterl.) ift erſchienen. Die Anleihe iſt 
al pari rückzahlbar binnen 37 Jahren; die Til⸗ 
gung erfolgt durch alljährlich im April ſtattfin⸗ 
dende Verlooſung. Die Coupons find im Januar 
und Juli fällig; die Zinſenzahlung und Amor⸗ 
tifation erfolgt ohne Abzug. Die Subſcription 
findet am 15. d. in Berlinß(Mendelſohn u. Co.), 
Amſterdam und Paris zu dem Subſcriptionspreis 
von 76½ ſtatt, außerdem ſind die laufenden Stück⸗ 
zinſen ab 1. Juli zu vergüten. 

etersburg, 12. Novbr. Officiel wird 
aus Bogot vom 11. d. gemeldet: Heute Nacht 
verſuchten die Türken mit 5 bis 7 Tabors einen 
Ueberfall der Poſition Skobeleff's; der ruſſiſche 
Hinterhalt beuachrichtigte rechtzeitig Skobeleff, 
welcher den in den Trancheen nächtigenden Truppen 
anbefahl, bereit zu ſein. Er ließ die Türken bis 
auf 100 Schritt heran kommen und empfing ſie 
dann mit einer Salve. Die Türken flohen, ſetzten ſich 
dann feſt und unterhielten ein heftiges Feuer bis 
2 Uhr Nachts. Der ruſſiſche Hinterhalt verblieb 
in der Poſitiou. Der Verluſt der Ruſſen in 
beiden Nüchten beträgt 120 Mann au Todten und 
Verwundeten. a 


Die Steuerreform. 

Die öffentliche Erörterung der Frage der 
Steuerreform hat neuerdings durch die von 
freiconſervativer Seite bei Gelegenheit der Budget⸗ 
debatte gegebene Anregung einen neuen Anſtoß er⸗ 
halten. Der Abg. v. Zedlitz hat mit anerkennens⸗ 
werther Entſchiedenheit ein klar umſchriebenes 
Reformprogramm in die Discuſſion geworfen: 
Beſeitigung der Matricularbeiträge durch Vermeh⸗ 
rung der indirecten Steuern, Vertheilung der in 
Finan deſſen iu erwartenden Ueberſchüſſe der Reichs⸗ 

inanzverwaltung auf die Einzelſtaaten, Entlaſtung 
der Communen, in erſter Linie durch theilweiſe 
Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer. Die 
Redner der Fortſchrittspartei haben dieſem Pro⸗ 
gramm gegenüber ſofort eine beſtimmt ablehnende 
Haltung angenommen. Von Seiten der national⸗ 
liberalen Partei vermied man auf die Frage einzu⸗ 
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em Artikel: 
Uns dünkt dieſe Schweigſamkeit in einer noch 
ſo wenig ſpruchreifen Angelegenheit bei einer ſo 
großen Partei ſehr erklärlich. Man kann über⸗ 
haupt zweifelhaft ſein, ob eine parlamentariſche 
Partei berufen iſt, einen vollſtändig ausgearbeiteten 
Steuerreformplan einzubringen. Sie hat die Noth⸗ 
wendigkeit der Reform zu conſtatiren und von der 
Regierung, welche allein im Stande iſt, das ver⸗ 
wickelte Gebiet der Details ganz zu überſehen, die 
Vorlegung eines Planes zu verlangen. Solches 
iſt wiederholt geſchehen, und der allgemeinen An⸗ 
icht nach wird der Reichskanzler den Reichstag in 
einer nächſten Seſſion mit einem umfaſſenden 
Reformplan bedenken. Unter dieſen Umſtänden hat 
es wenig Werth, wenn jetzt jede einzelne Partei 
mit ihren eigenen Reformplänen hervortreten wollte. 
Der Discuſſton würde der erforderliche Mittelpunkt 
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Am Schillertage wurde diesmal „Die 
Braut von Meſſina“ gegeben. Das Stück iſt 
ſeit einer Reihe von Jahren nur ein Mal, bei 
Gelegenheit eines Gaſtſpiels, auf unſerer Bühne 
en und wir dürfen daher unſerer Theater⸗ 
eitung um ſo dankbarer ſein, daß ſie es hat neu 
einſtudiren laſſen. Denn es iſt von großem Intereſſe, 
das durchaus eigenartige Stück, deſſen Inhalt im 
Ganzen wie in den Einzelheiten allen Gebildeten 


Kramer ſprach den Führer des zweiten Chores, Unſer Volk legte in dieſe Gebilde, in den kühn 
Bohemund, gleichfalls recht wacker. Auch die beiden und frei durch die Welt ſtreifenden, abenteuernden 
andern Chorſprecher, die Herren Riechmann Schalksgeſellen Eulenſpiegel, in den von Sanges⸗ 
(Berengar) und Laff (Roger) thaten ihre Schuldig⸗ luft und beſtrickendem Liederzauber erfüllten, 
keit. Die kleinen Rollen des Diego und der dämoniſch feſſelnden Spielmann Hunold und in 
beiden Boten waren gut beſetzt. Die ſceniſchen den von unzähmbarer Jagdleidenſchaft gepeinigten 
Arrangements verdienten Anerkennung. Nur ſchien] und in's Verderben getriebenen geſpenſtigen wilden 
uns die opernhafte Gruppirung am Katafalk in der Jäger Hans Hackelberend ein gutes Stück ſeiner 
Schlußſcene nicht ganz der großartigen Einfachheit eigenen Triebe. In dieſen Geſtalten allen athmet 
des Stückes zu entſprechen. die Volksſeele, ſie ſind nicht willkürlich erdacht 


geläufig iſt, von der Bühne auf ſich wirken zu] Tragödie zu verwerthen, das hat Schiller hier ger als ein Spiel der Phantaſie, ſie beſitzen Fleiſch 
laſſen. Bekanntlich iſt aus Anlaß der „Braut“ leiſtet. Das Stück bleibt, was man auch gegen % Der wilde Jäger von unſerem Fleiſche, Blut von unſerem Blute 
vielfach von Seiten der Philologen nicht nur über] daſſelbe einwenden mag, eines der wunderbarſten eine Waidmannsmär von Julius Wolff. Berlin. und deshalb ſtehen fie uns nah, ſind uns ver⸗ 
die Möglichkeit der Verwendung des antiken Chors Kunſtwerke, deſſen mächtig ergreifender Wirkung G. Groteſche Verlagsbuchhandlung. ſtändlich. Der Künſtler, der in den Schatz dieſer 


Julius Wolff erſcheint wieder, längſt erwartet, Sagengebilde — Dichtungen konnte man fie kaum 
mit ſeiner Weihnachtsgabe. Wir rechnen nun ſchon nennen — zurückgreift und dieſelben uns wieder 
auf ihn, der uns jährlich mit werthvollen poetifchen menſchlich vor Augen führt, wird immer unſeres 
Angebinden erfreut. Selten iſt ein Dichter fo | Dankes gewiß fein, um jo mehr, wenn poetiſche 
ſchnell und allgemein populär geworden, wie der Begabung, Phantaſie, Humor, verbunden mit 
Sänger des Eulenſpiegel. Und wie dieſe Popu⸗ ſicherer Beherrſchung der Technik, ihn derart zu 
larität, ſo iſt auch er ſelbſt gewachſen mit jeder ſolcher Aufgabe ausrüſten wie Julius Wolff. 
neuen Arbeit, gewachſen wenigſtens, was die künſt⸗ Wie der Rattenfänger von Hameln auch 
leriſche Seite ſeiner Dichtungen betrifft. Sicherer äußerlich ein weſentlich anderes Geſicht zeigt als 
Beherrſcher der Form, des Verſes in jeder Geſtalt, der frühere Eulenſpiegel, ſo tritt auch die Mär vom 
war der liederreiche und ſpruchweiſe Sänger von wilden Jäger uns wieder anders, tritt uns ernſter, 
Beginn an, feine Muſe lebte und tönte vielleicht düſterer, furchtbarer entgegen. Die Idylle und 
am friſcheſten, fröhlichſten, reichſten aus in den Phantaſieſpiele des einen, die humoriſtiſchen Züge, 
entzückenden Vagabundenfahrten des wiederbelebten die tolle, zechfrohe Sangeslaune des anderen fehlen 
Till Eulenſpiegel, ſeinem erſten Poem. Wolff hier faſt gänzlich; das trauliche Liebesleben in 
aber ift reifer geworden mit jedem Jahre, die Kunſt | Luft und Leid, die drolligen Epiſoden, die neckiſchen 
der Compoſition, das Geſchick in Erfindung und Späße und Abenteuer, in deren Darſtellung der 
ſceniſcher Entwickelung ſeiner Stoffe, die dramatiſche Dichter ſich als Meiſter bewährt, opfert er hier 
Belebung und die ſcharfe individuelle Charakteriſtik freiwillig dem Ernſt der Sache, der Tragik ſeiner 
ſeiner Geſtalten waren bedeutender, wirkſamer im Fabel. Er giebt uns aber mit der anderen Hand 
Rattenfänger von Hameln als in jenem größeren mindeſtens ebenſoviel wie er mit der einen uns 
Erſtlingswerke. Mit dem wilden Jäger hat der hat nehmen müſſen. Von Beginn an baut ſeine 
Dichter wieder einen großen Schritt vorwärts in Mär ſich auf auf hiſtoriſchem Hintergrunde. Die 
dieſer Kunſt gethan. 8 u Heereszüge des Kaiſers Max, die Schrecken der 

Mit überaus glücklichem, weil ſeiner Individua⸗ Bauernkriege, die düſtere Geſtalt Thomas 
lität, ſeinem poetiſchen Geſtalten und ſeinem Wiſſen Münzers verſchwinden uns niemals ganz aus den 
zufagendem, Griffe nimmt Wolff aus unſer ſchönen Augen. Aber fie ſollen uns nur in eine beſtimmte 
deutſchen Volksſage die bekannteſten und beliebteſten hiſtoriſche Zeit weiſen, dem Gedichte ein geſchicht⸗ 
Phantaſiegebilde und erweckt ſie zu neuem Leben. liches Colorit geben, nur in der Perſpective ſtehen 


trotz des Befremdenden in der Handlung ſich der 
Zuſchauer nicht entziehen kann. 

Die Vorſtellung am Sonnabend gab ein rühm⸗ 
liches Zeugniß für die Pietät der Darſteller gegen⸗ 
über der großen Aufgabe, die ihnen hier geſtellt 
iſt. Frl. Fanger, die wir ſonſt mit großem 
Geſchick auf dem Gebiet des modernen Schauſpiels 
ſich bewegen geſehen haben, traf den Stil der Dar⸗ 
ſtellung für die Iſabella vollkommen richtig. Die 
impoſante Geſtalt in edler Haltung wirkte be⸗ 
deutend. Die Declamation, von einem ſehr günſtigen 
Sprachorgan unterſtützt, war verſtändniß⸗ und 
empfindungsvoll, ſelten nur klang ein etwas conven⸗ 


auf der modernen Bühne, ſondern auch über die 
Richtigkeit der Verwendung dieſes dramatiſchen 
Mittels durch Schiller geſtritten worden. Aber 
wie dem auch ſein mag: jedenfalls ſteht es feſt, 
daß keine neuere Literatur ein Stück aufzuweiſen 
hat — auch Goethe's „Iphigenie“ nicht ausge⸗ 
nommen —, das uns ſo trefflich das Weſen und 
die Wirkung der griechiſchen Tragödie veranſchau⸗ 
licht. Der Grundzug unſerer modernen Bühne iſt 
auch in der höheren Gattung der Poeſie unter dem 
Einfluß Shakeſpeare's durchweg realiſtiſch geworden; 
wir ſehen Menſchen mit ihren Leidenſchaften 
kämpfen und, ſiegend oder unterliegend, ſich ſelbſt 
das Schickſal bereiten. Hier aber, in dem Schiller'ſchen tioneller Ton durch. Auch das Pathetiſche wurde 
Stück, ſchreitet wieder, wie einſt im Theater zu recht wirkungsvoll gegeben. Gewiß verträgt die 
Athen, die dunkle geheimnißvolle Macht des allge⸗ Rolle noch eine Steigerung, kann noch größer und 
waltigen Schickſals mit ehernem Schritt über die impoſanter gedacht werden. Immerhin aber ver⸗ 
Bühne und beugt die Menſchen, die ihm durch dient das, was uns geboten wurde, auch wenn man 
ihren Witz meinen entgehen zu können, unter ſeine den ungekürzten Maßſtab der Beurtheilung anlegen 
Gewalt, wenn nicht anders, fie vernichtend. Und will, alle Achtung. Frl. Hausmann fand für die 
dieſer großartigen Action liefert der Chor in feiner | Beatrice recht innige Töne. Recht hübſch wurde 
hochpathetiſchen, religiös gefärbten Lyrik die ent⸗ namentlich das Wiederſehen mit der Mutter ge⸗ 
ſprechende, erklärende und Stimmung bereitende geben. Die Brüder fanden in den Herren 
Begleitung. Es war ſicher ein Irrthum, wenn L. Ellmenreich (Manuel) und Norbert 
Schiller meinte, auf dieſem Wege der modernen (Ceſar) gute Vertretung. Die beiden Halbchöre 
Bühne wieder die ſittlich⸗religibſe Bedeutung für wurden von je zwei Führern geſprochen; den 
das Volksleben geben zu können, welche die griechi⸗ Haupttheil hatte Hr. A. Ellmenreich (Cajetan) 
ſche Bühne einſt gehabt Er überſah, daß die übernommen und führte die Declamation mit 
Schickſalsidee der antiken Tragödie eben in Empfindung und ausdauernder Kraft durch. Hr. 
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geweſen ſei, ſich 
Antriebe niemals gekümmert 
kann falſcher ſein, wie nachfolgende Beiſpiele dar⸗ 


habe. Nichts 
thun mögen: Als Wrangel im Anfang der 
40er Jahre commandirender General des erſten 
Armescorps in Königsberg war, war er es gerade, 
der über die liberaliſtrenden Tendenzen des Ober⸗ 
präſidenten v. Schön vom monarchiſch⸗conſervativen 
Standpunkte aus bei dem Miniſter von Rochow 
Klage führte. Damals ſtand Schön noch in 
ſolchem Anſehen bei dem nicht lange vorher 
zur Regierung gekommenen Könige Friedrich 
Wilhelm IV., daß die fortgeſetzten Reibungen 
zwiſchen ihm und Wrangel durch die Verſetzung 
des letzteren nach Stettin ihr Ende fanden. Acht 
Jahre ſpäter, im Herbſte 1850, trat an die preußi⸗ 
ſche Politik die Frage eines offenen Bruchs mit 
Oeſterreich heran, und alle deutſchen Patrioten 
hofften, daß Preußen es auf einen Krieg mit dem 
Rivalen werde ankommen laſſen. Wrangel war 
anderer Anſicht; er ſchrieb unter dem 30. October 
des gedachten Jahres an Leopold v. Gerlach, damit 
dieſer den Brief dem Könige zeige: „Allein ſteht 
Preußen da und iſt im Begriff, das Schwert zu 
ziehen gegen faſt alle geſalbten Häupter von Europa. 
Kein Alliirter will offen mit uns gehen, aber den⸗ 
noch werden bei dem erſten Kanonenſchuß Tauſende 
und abermals Tauſende und vielleicht ganze Völker⸗ 
ſtämme wie aus Grabesdunkel erſtehen und ſich 
drängen, um unter Preußens heiliger Standarte 
den Kampf mit uns zu machen. ehe und aber 
wehe, wenn Preußen dieſe Rotte zu ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen annehmen ſollte, uns würde die Strafe 
des Höchſten ſo gewiß treffen, als der Sonne der 
Tag folgt; denn dieſe Verbündete ſind Eid⸗ 
brüchige und daher von Gott verflucht, weil ſie 
ſich ihrem angeſtammten Fürſten widerſetzen.“ Man 
erinnert ſich, daß z. B. die wackeren Heſſen, welche 
Preußen damals gegen den tyranniſchen Kurfürſten 
ſchützen zu wollen ſchien, zu dieſer „Rotte“ ge⸗ 
hörten. Wieder zehn Jahre ſpäter, im Frühjahr 
1861, ſchwankte der neue König Wilhelm, ob er 
nach Erlaß der Verfaſſung noch die ſogenannte 
Erbhuldigung von ſeinem Volke fordern könne. 
Da ſchrieb ihm Wrangel: „Ich würde mich als 
einen Landesverräther betrachten, dem des Vater⸗ 
landes Fluch über das Grab folgen würde, wenn 
ich Ew. Majeſtät von der Erbhuldigung abrathen 
ſollte. Nur Ew. Königlichen Majeſtät Wille und 
Befehl iſt nöthig, und die Erbhuldigung wird zum 
Heil und Wohl des Vaterlandes ftattfinden, und 
erſt wenn dieſer Act im Angeſicht des Allmächtigen 
ſtattgefunden, ſind Ew. Majeſtät der wahre Erbe 
einer Krone von Gottes Gnaden, — ohne 
Huldigung haben wir ein Volks⸗Königthum, das 
von den Schwankungen der Kammer gemeiſtert 
und gelenkt wird.“ Bekanntlich kam es zu einer 
feierlichen Krönung in Königsberg am 18. October, 
und bei derſelben erklärte dann der Monarch in 
ſeiner Antwort auf die Reden der Landtags⸗ 
Präſidenten: „Im Vertrauen auf die Liebe und 
Anhänglichkeit, die mir ſeit meiner Thronbeſteigung 
erwieſen wurde, habe ich den althergebrachten Erb⸗ 
huldigungs⸗ und Unterthaneneid meinem treuen 
Volke erlaſſen können. 

* Das in der vorigen Landtagsſeſſion im 
Fractionsverzeichniß des Abgeordnetenhauſes noch 
mit drei Mitgliedern aufgeführte „Liberale 
Centrum,“ der Reſt der ehemaligen „Fraction 
Vincke“, wird von dem neueſten Fractionsverzeichniß 
nicht mehr aufgeführt. Eines der drei letzten Mit⸗ 
glieder, Abg. Wagener (Stralfund), iſt vor 
einiger Zeit ſchon der freiconſervativen Fraction, 
das zweite Mitglied Abg. Steltzer (Wetzlar) iſt 
jetzt der nationalliberalen Fraction beigetreten. 
Das dritte Mitglied Abg. v. Bonin (Genthin) iſt 
„bei keiner Fraction“ aufgeführt.“ 

Poſen, 11. November. Nach der „Oſtd. Z.“ 
hat der ſtaatstreue Pfarrer Mörike in Powidz 
durch den Cardinal Grafen Ledochowski von Rom 
die missio canonica erhalten, und derſelbe ſoll 
nächſtens von einem päpſtlichen Nuntius in ſein 
Amt eingeführt werden. 

Frankreich. 

Paris, 9. Novbr. Der Senat hat fi 
geſtern bis zum nächſten Mittwoch vertagt, ohne 
daß von der Interpellation der Rechten zu 
Gunſten der Regierung in der öffentlichen 
Sitzung auch nur die Rede geweſen wäre. Es war 
den Rädelsführern der reactionären Coalition in 
letzter Stunde nicht gelungen, die Con titutionellen 


um Politik aber aus eigenem; 


vom rechten Centrum des Senats für dieſe Inter: 


pellation zu gewinnen. Am Nachmittag hatte das 


rechte Centrum eine Verſammlung abgehalten, in 


welcher ſich namentlich der Senator Beraldi ſehr 
entſchieden gegen ein Vertrauensvotum ausſprach, 
welches dem doppelten Votum des Landes vom 
14. October und 4. November geradezu Hohn 
ſprechen würde. „Die Geſchichte Frankreichs, ſagt 
er, und die Geſchichte der erſten Kammer enthält 
Lehren in ſich, welche man berückſichtigen müſſe. 
Sowohl die Pairskammer von 1873, als die 
Pairskammer von 1848 und der Senat vom Jahre 
1870 haben ſich durch ihre allzugroße Gefügigkeit 
ruinirt und haben dadurch den Umſturz herbeige⸗ 
führt. Wenn man den hohen Verſammlungen den 
Einfluß verſchaffen will, zu dem ſie berechtigt ſind, 
wenn man haben will, daß ſie einen thätigen An⸗ 
theil an dem Gange der Regierung nehmen, müßte 
man vor Allem dafür ſorgen, daß ſie reſpectirt 
werden. Reſpectirt kann aber eine ſolche hohe 
Verſammlung nicht werden, wenn ſie gegen den 
Willen des Landes handelt. Die republikaniſche 
Strömung macht ſich aber jetzt ſo ſtark geltend, 
daß ſie alles vor ſich wegfegen und wie einen 
Strohhalm mit ſich fortreißen würde. Ich würde 
es nicht wagen, in mein Departement zurückzu⸗ 
kehren, die Steine würden ſich gegen mich erheben, 
wenn ich einem Vorſchlage zuſtimmte, wie er uns 
gemacht wird. Ich bin bereit, dem Marſchall Mac 
Mahon meine Sympathien zu bezeugen und auch 
für eine Tagesordnung zu ſtimmen, welche ihm 
mein Vertrauen beweiſen ſoll, aber nun und 


dasjenige des Marihall » Präfidenten knüpfen, 
welchen man ſchon zu oft bloß geſtellt hat, wenn 
es galt, in ſchwierigen Fällen ſich aus der Ver⸗ 
legenheit zu ziehen.“ Die Rede Beraldi's fand 
großen Beifall und 21 Senatoren des rechten 
Centrums, unter ihnen Bocher und der Graf Daru, 
ſprachen ſich gegen die Interpellation und das 
Vertrauensvotum aus. Der Plan der Rechten 
war ſomit als geſcheitert zu betrachten, denn ohne 
dieſe 21 wäre eine Mehrheit im Senate nicht denk⸗ 
bar. Die Miniſter, die Nachmittags mit großer 
Zuverſicht nach Verſailles gekommen waren, waren 
alſo ſelbſt vom Senat aufgegeben und alle Welt 
erklärte ihr ferneres Verbleiben im Amte für 
abſolut unmöglich. Aber natürlich entſtand gleich 
die Frage, od nicht Mac Mahyn ſich perſönlich 
durch das Mißlingen der Interpellation betroffen 
fühlen werde. Man beſchloß alſo eine Deputation 
an ihn abzuſenden, um ihn der Anhänglichkeit der 
Senatsmehrheit zu verſichern und um ihm zu er⸗ 
klären, daß dieſe Mehrheit, weit entfernt, ſeine 
Autorität irgendwie zu ſchwächen, im Gegentheile 
ſeine Verantwortlichkeit dem Bereich der Discuſſion 
entziehen wollte. Nach der mitgetheilten Antwort 
Mac Mahon's zu ſchließen, ſcheint der Marſchall 
wirklich dieſem Schritte gegenüber auf ſeine 
etwaigen Scrupel verzichtet zu haben. Die Lage 
ſt aber dadurch nicht klarer geworden. 

— 10. Novbr. Der Präſident des Senats 
weigerte ſich, den Senat vor nächſtem Mittwoch 
zuſammen zu berufen, wie dieſes eine von der 
Rechten an ihn geſandte Deputation verlangte. 
Wie der „Soleil“ berichtet, iſt der Plan, dem 
Cabinet vom 17. Mai ein Vertrauensvotum durch 
den Senat geben zu laſſen, endgiltig aufgegeben: 
man habe eingeſehen, daß ein ſolches Votum weder 
auf die Stimmen der äußerſten Rechten noch auf 
die der Conſtitutionellen zählen könne; der Schritt 
der verſchiedenen Bruchtheile der Rechten beim 
Marſchall ſei geſchehen, um denſelben den täglichen 
Angriffen gegen ſeine Perſon gegenüber von dem 
Vertrauen der Mehrheit des Senats zu überzeugen. 
— Heute Abend findet während der Seſſion der 
Kammern der erſte Empfang im Elyjee fatt. 
Die Bonapartiſten und Legitimiſten beſchloſſen, 
ſämmtlich im Elyiee ſich einzufinden. Der Se⸗ 
nats⸗Präſident Audiffret⸗Pasquier hatte dieſen 
Morgen im Elyſée eine Unterredung mit dem 
Marſchall. Die „France“ will wiſſen, die Ver⸗ 
handlungen über die Bildung eines Cabinets 
Audiffret⸗Pasquier ſeien erfolglos geblieben. Im 
Elyſée fol die Widerſtandspolitik wieder vorwie⸗ 
gend ſein; wie das „Pays“ verſtchert, hätte der 
Marſchall in Folge der Ermuthigung durch ſeine 
Freunde ſeine ganze Energie wieder gewonnen. 
Die Verhandlungen wegen Bildung eines neuen 
Cabinets dauern fort; man ſpricht von einem 
Miniſterium Daru, von einem Miniſterium Can⸗ 


um die Kataſtrophe vorzubereiten. In den eigent⸗ 
lichen Gang der Fabel greifen ſie niemals ein, mit 
zu weit getriebener Zurückhaltung und Oekonomie, 
wie uns ſcheinen will. Im vorletzten Geſange 
hätten wir es ihm nicht verübelt, wenn er die 
Schrecken des Bauernkrieges, die wilden Geſellen, 
die wüſten Leidenſchaften uns etwas unmittelbarer 
vor Augen gebracht haben würde. Hier konnte die 
Situation das nicht nur vertragen, es wäre ſogar, 
da der Leſer ja weiß, daß die Rache nur noch 


einem Todten gilt, alſo nicht mehr in wirklich 


dramatiſche Spannung verſetzt wird, vielleicht der 
Steigerung des Eindrucks förvernd geweſen. 

Aber nicht nur der beſtimmtere hiſtoriſche 
Cbarakter, der Hintergrund des gährenden Zeit⸗ 
alters der Reformation zeichnet dieſe neueſte Arbeit 
aus, auch in Bezug auf Geſchloſſenheit der Fabel 
und ſcharfe Individualiſirung der Charaktere 1155 
der wilde Jäger mehr. Es liegt in dem Helden, 
Hans Hackelberend, etwas fauſtiſches oder mehr 
noch eine Art Don Juan, dieſe Geſtalt iſt ohne 
Frage die größte, gewaltigſte, impoſanteſte von 
allen, die Wolff geſchaffen hat. Das wird dem 
Leſer allerdings erſt ſpäter klar, er ſieht ſie vor 
ſeinen Augen wachſen, lernt die wilde dämoniſche 
Leidenſchaft begreifen, die ſelbſt dem Fluch und 
der Hölle trotzt, um ſich auch in der Ewigkeit 
feſſellos ausraſen zu können. Anfangs freilich 
finden wir den jagdtollen Ritter waidwund auf 
ſeinem Schmerzendlager, da erſcheint er uns nicht 
als der wilde Geſelle, der keine beſſeren Freunde 
auf der Welt hat, als Wunſch und Wille, ſein Roß 
und ſeinen Hund. Wir lernen dann Hackelberend, 
um den ſich alle anderen Figuren der Mär zurück⸗ 
tretend gruppiren, kennen, erfahren wie er in ſeiner 
Jugend mit einem Herzensfreunde um die Gunſt 
einer Jungfrau geworben, wie er in der Schlacht 
bei Dornach dieſen Freund in Feindeshänden im 
Stiche gelaſſen, ihn der Geliebten für todt aus⸗ 
gegeben und damit die bisher ſchwankende Ent⸗ 
ſcheidung ihres Herzens zu ſeinen Gunſten gelenkt 
hat. Dann erkennt das Weib zu ſpät, daß ſie 


eigentlich den Andern geliebt, beichtet dies dem 
Abte des Kloſters Walkenrie und der ſelber iſt 
der todtgeglaubte Egon Hordorf. Einmal noch, 
unter einem Chriſtuskreuz im Walde, ſehen die 
Liebenden ſich wieder, Hildegard ſiecht hin an dieſem 
furchtbaren Momente und ſtirbt, nachdem ſie im 
Tode ihrem Gatten die Schuld geſtanden. Das 
erfahren wir Alles erſt ſpäter, wir ſehen den 
Grafen nur von wildeſtem Schmerze der Ver⸗ 
zweiflung zu unbändiger Jagdwuth getrieben, frech 
jeden Störer der Befriedigung ſeiner ſinnloſen 
Leidenſchaft verwünſchend. Er flucht dem nahen 
Kloſter, das feinen Gottesdienſt nicht ſtören laſſen 
will, durchbohrt mit ſeinem Geſchoß das Bild des 
Gekreuzigten, feſſelt den Wilddieb auf einen ſtarken 
Sechzehnender und jagt ihn hinaus ins Felſengebirge 
Der tolle Waidgeſelle beſchwört ringsum Rache 
und Haß ſeiner Bauern, der betraften Wilddiebe, 
des mächtigen Kloſters herauf. Die Bauernſchaaren 
rücken an zur Treſeburg, um den dämoniſchen Ge⸗ 
bieter zu beſtrafen. Aber nicht ihnen erliegt er, 
ſondern einem mächtigen Eber, der den wilden 
Jäger mit ſeinen Hauern niederſtreckt. Hackelberend 
weiſt alle Tröſtungen der Religion zurück, er will 
nichts als den Fluch, als die ewige Verdammniß, 
ruhelos durch die Klüfte und Schlünde des Gebirgs⸗ 
waldes jagen zu können bis zum jüngſten Tage. 
Und die wird ihm. Sein Grab hoch oben auf dem 
Felſen unter einer mächtigen Eiche wühlt der Herbſt⸗ 
ſturm auf, der über die Fluren raſt, der geſpenſtige 
Waidmann wird aufgejagt, er findet ſeinen Rappen 
und ſtürmt mit der heulenden Meute durch die 
Nacht. 
Ach! Vergeſſenheit nur war es 
Was ich mir erjagen wollte, 
Und mit täglicher Gewohnheit 
Wurde Jagen mir und Waidwerk 
Erſt Zerſtreuung, dann Begierde, 
Leidenſchaft und Luſt und Leben. 
Nimmer fand ich, was ich ſuchte, 
Aber jagen, jagen muß ich 
Oder ſterben, und geſtorben 
Möcht ich ewig, ewig jagen! — 


nimmer kann ich das Schickſal des Cabinets an 
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robert; aber dies ſind 
Tagen 


Gerüchte, 
wiederholt ausgeſtreut wurden. Feſt ent⸗ 
ſchieden iſt im Elyſée noch nichts. Dupanloup's 
„Defenſe“ glaubt das conſervative Frankreich be⸗ 


ruhigen zu ſollen: der Aufſchwung eines feſten 


Willens ſei ſo bedeutend, daß der Marſchall die 
nöthigen Kräfte um ſich ſchaare, um allen Angriffen 
die Stirn bieten zu können; der Marſchall dürfe 
auf die Mehrheit des Senats rechnen und ſich un⸗ 
bedingt auf die vollſtändigen Ergebenheit deſſelben 
zum Beſten der Ordnung und Vertheidigung ſeiner 
Autorität verlaſſen. Noch eifriger iſt das Blatt 
Caſſagnac's, das „Pays“, welches heute erklärt, 
falls die republikaniſche Mehrheit ihre Ueberzahl 
mißbrauchen und gegen die Minderheit beläſtigende 
oder beleidigende Verfahrungsweiſen in Anwendung 
bringen ſollte, werde die Rechte in Maſſe den 
Sitzungssaal der Deputirtenkmmer ſofort verlaſſen. 
— Nach dem „Moniteur“ erklärte der Marſchall 
dem heutigen Miniſterrath, daß er entſchloſſen ſei, 
ein neues Miniſterium zu bilden. Er könne dies 
aber nur thun, wenn der Senat ihm durch eine 
Abſtimmung deutlich ſeine Anſichten ſowie die 
Natur der Hilfe zu erkennen gebe, welche er dem 
Staatsoberhaupt leiſten werde. Der „Moniteur“ 
fügt alsdann hinzu, daß der Marſchall noch immer 
entſchloſſen ſei, ſein Miniſterium aus der Rechten 
zu bilden. Buffet ar im Elyjee. 


alien. 

Rom, 7. Novbr. Die Gefundheit des 
Papſtes hat ſich ſeit einigen Tagen wieder ver⸗ 
ſchlimmert. Der Schwächezuſtand des greiſen 
errn wird immer allgemeiner. Der Leibarzt des 
Papſtes iſt in Folge deſſen ganz in den Vatican 
gezogen. — Nach der Florentiner „Nazione“ iſt 
der Cardinal⸗Staatsſecretär Simeoni, deſſen 
Haltung in den großen Tagesfragen bei einem 
nicht unbeträchtlichen Theile des Cardinal⸗ 
Collegiums Mißbilligung gefunden hat, dieſer 
Tage beim Papſte um ſeine Entlaſſung eingekommen. 
Der Papſt hat fie ihm aber nicht bewilligt. — Der 
Cardinal Manning iſt, wie man weiß, nach Rom 
berufen. Schon bei ſeiner letzten Anweſenheit hat 
der Cardinal dem Papſte gewiſſe Vorſchläge ge⸗ 
macht, welche von den verſtändigeren Cardinälen 
und von Pius IX. ſelbſt gebilligt wurden, die 
aber gerade deshalb das Mißfallen der Fanatiker 
erregten. Die italieniſchen Kirchenfürſten erblicken 
nämlich in dem Erzbiſchof von Weſtminſter einen 
Prätendenten auf den päpſtlichen Stuhl und haben 
bereits im Geheimen beſchloſſen, keinem „Fremden“ 
im Conclave ihre Stimme zu geben. Da Manning 
im Frühjahr, als der Papſt die fremden Cardinäle 
nach Rom berufen hatte, nicht erſchienen war, jo 
verbreitete damals ſich das Gerücht, der Erzbiſchof 
von Weſtminſter ſei das Haupt der unzufriedenen 
fremden Cardinäle und ſein Einfluß auf dieſe 
könne im künftigen Conclave eine Wahl herbei⸗ 
führen, welche die andern Eminenzen nicht wünſchen. 
Trotz mehreren, von der Curie an ihn erlaſſenen 
Einladungen erſchien er auch ſpäter nicht in Rom, 
bis endlich der Papſt ſelbſt eine Aufforderung an 
ihn richtete, welcher er nun Folge leiſten wird. 
Bonghi urtheilt von ihm, daß er der gelehrteſte 
aller Cardinäle ſei und in jeder Beziehung ſeine 
italieniſchen Collegen überrage. 

England. 
London, 10. November. Dem neuen Lord⸗ 


Eine Fülle von Geſtalten umgiebt den wilden 
Jäger. Sein goldhaariges Töchterlein windet mit 
Waldtraut dem Köhlerkinde unten im Bodethal 
Kränze von Eichenlaub und Vergißmeinnicht, die 
Jägerburſchen, der Waffenmeiſter, der Thürmer 
plaudern und ſingen in den Hallen der Treſeburg, 
drüben im reichen Kloſter Walkenried lernen wir die 
üppig gewordenen Mönche kennen, im Walde be⸗ 
gegnet uns der wilde Köhler, der den Grafen 
ködtlich haßt, weil dieſer ihm ſein Weib verführt. 
Ein glücklicher Roman zwiſchen Waldtraut und 
dem Jägerburſchen, ein unglücklicher zwiſchen dem 
Burgfräulein und ihrem Vetter bilden kurze 
Ruhemomente in dem wilden Gedränge der Mär, 
gar zu kurze vermuthlich für den Wunſch der Leſer, 
die da wiſſen, wie wunderlieblich der Dichter ſolche 
Scenen zu geſtalten weiß. Für unſeren perſön⸗ 
lichen Geſchmack bringt er diesmal der Einheit 
und dem Ernſte des Stoffes manchmal gar zu 
große Opfer. Denn wir wiſſen ja, wie er Humoreske 
und Idyll ſo wundervoll zu geſtalten weiß und 
bedauern oft, daß er ſich ſichtlich die Zügel anlegt, 
um ſeiner überquellenden Laune, ſeiner unerſchöpf⸗ 
lichen Phantaſie, um dem lyriſchen Strome ſeiner 
Empfindungen Halt zu gebieten. Glücklicherweiſe 
hat er vieſe Oekonomie nicht jo weit getrieben, um 
uns auch die ſchönen Lieder zu entziehen, mit denen 
er ſeine Sagenpoeme ſchmückt. Auch hier finden 
wir wieder einen köſtlichen Schatz an Liedern und 
Sprüchen. Ei 

Vollauf aber und faſt mehr noch als in feinen 
früheren Dichtungen hat Wolff dem Zuge ſeines 
Genies nach anderer Richtung diesmal folgen 
können. Die Natur hat ſich ihm offenbart wie 
ſelten einem. Er hört die Vögel ſingen, kennt 
jedes knospende Blümchen am Bachrande, ihm 
ſtehen Sturm und Gewitter Rede, er zaubert uns 
den nordiſchen Frühling, den üppigen Sommer, 
den wilden Herbſt mit mächtiger Geſtaltungskraft 
vor die Sinne und bevölkert ſeine Natur mit 
Gebilden der Sage und der Phantaſie, die entſtehen 


die in den letzten 


volle Equipagen, theils mit Zwei⸗, theils mit Vier⸗ 
geſpann; die alten City⸗Gilden, vertreten durch 
ihre Banner, deren nicht weniger als 56 den Zug 
mitmachten, geharniſchte Ritter und 12 Muſik⸗ 
capellen gingen der ſechsſpännigen, geſchichtlich 
bekannten, über und über vergoldeten Staats⸗ 
kutſche voraus. Dazwiſchen gab es Momente, 
die mit einem Faſtnachtszuge einige Verwandt⸗ 
ſchaft hatten, ſo das Erſcheinen eines reichver⸗ 
zierten Wagens, der die „Nadel der Kleopatra“, 
genau dem Urbilde aus Holz und Leinwand 
nachgeſchaffen, trug, beſagten Obelisken jedoch 
in horizontaler Lage vorwärts beförderte, weil 
er in verticaler nicht unter Temple Bar hätte 
durchkommen können. Außerdem Elephanten mit 
iudiſchen, Dromedare mit afrikaniſchen Reitern, 
und glänzender noch als alle dieſe Herrlichkeiten 
ein rieſiger, von zehn Prachtſchimmeln gezogener, 
glänzend ausgeſtatteter Wagen, auf dem Britannia 
nebſt einer Menge anderer, nicht leicht zu definiren⸗ 
der patriotiſcher und mythologiſcher Geſtalten 
gruppenweiſe ſtanden, ſaßen und lagen. Bei der 
Rückfahrt ſchloſſen ſich dem Zuge eine Menge 
anderer Equipagen an. Das große Banket, zu 
dem ſämmtliche Miniſter und alle hier anweſenden 
Vertreter fremder Mächte geladen waren, begann 
um 6 Uhr. Ueber die Rede Beaconsfield's 
hat der Telegraph inzwiſchen bereits berichtet. — 
Die Univerſität Edinburg hat heute mit 932 
gegen 684 Stimmen den liberalen Candidaten 
Hartington zum Lord⸗Rector gewählt. Der Gegen⸗ 
Candidat war der Miniſter des Innern, Croſs. — 
Die 2000 Fres. oder 80 Pfd. Sterl., in die 
Gambetta vor einiger Zeit verurtheilt worden, 
find von den Liberalen Birminghams ges 
ſammelt und werden ſofort Gambetta „als Zeichen 
der Bewunderung ſeiner furchtloſen Vertheidigung 
der Volksrechte“ zugeſandt werden. Die Stimmung 
Englands iſt mit wenigen Ausnahmen auf Seiten 
der Republikaner. — Eine königliche Commiſſion 
tagt augenblicklich behufs Erwägung des Aus⸗ 
lieferungsrechts und Ausarbeitung von Vor⸗ 
ſchlägen, betreffend die Auslieferungsverträge. Vor⸗ 
ſitzender iſt der Lord Oberrichter Cockburn. — Die 
„Vorkſhire Poſt“ beſtätigt angeblich aus beſter 
Quelle die Meldung eines iriſchen Blattes, wonach 
ein engliſcher Offizier, Lord Fitzgibbon, der 
ſeit dem Angriff auf Balaklawa verſchollen war, 
jetzt endlich aus ſibiriſcher Gefangenſchaft 
heimgekehrt fei. — Die Königin wird am 
23. d. von Balmoral nach Windſor überſiedeln. — 
Die Actionäre des neuen Opernhau ſes haben 
vorgeſtern beſchloſſen, das Unternehmen wegen 
Mangels an Geldmitteln aufzuheben und den 
Platz für einen Gaſthof oder ſonſtwie zu ver⸗ 
werthen. 
Serbien. 

In Folge der allgemeinen Handelskriſis und 
des abgelaufenen Moratoriums ſtellen in Belgrad 
faſt täglich Handelshäuſer ihre Zahlungen ein. 
Letzter Tage fallirten hier die zwei größten Manu⸗ 
factur⸗Firmen. Dieſe alten Häuſer mußten, wie⸗ 
wohl ihre Activa die Paſſiva um über 100 000 
Ducaten überſteigen, ihre Zahlungen einſtellen, 
weil ihre Debitoren in den Grenz⸗Diſtricten wegen 
des für letztere bis November 1878 verlängerten 
Moratoriums nicht verpflichtet find, ihre Wechſel 
einzulöſen. 


Aachrichten vom Ariegsſtzauplat. 


* Einem Berichte der „Times“ aus Bogot 


vom 29. v. M. entnehmen wir folgende Angaben 


über die Verproviantirung und die Ver⸗ 
theidigung Plewnas: Das hieſige aupt⸗ 
quartier veranſchlagt die Truppenmacht Osman 
Paſcha's in Plewna auf 50 000 tüchtige Soldaten 
und die bei Orkhanie ſtehende auf 25 000 Mann 
verſchiedener Gattung. Der in Gornii Dubnik 
gefangene Paſcha verſicherte, Plewna ſei auf vier 
Monate mit Lebensmitteln verſehen, ohne daß 
dieſer Angabe jedoch hier Glauben geſchenkt wird. 
Die wirkliche Sachlage in Osman Paſcha's Lager 
läßt ſich aus folgenden Einzelheiten ermeſſen: Jede 
der bisher nach Plewna gelangten Zufuhren ent⸗ 
hielt für die ganze Beſatzung auf zwei Wochen 
Vorräthe. Nachdem vor vierzehn Tagen eine Zu⸗ 
fuhr daſelbſt eingetroffen war, hörten die Aus⸗ 
reißereien, deren früher 100 den Tag vorkamen, 
plötzlich auf, aber ſchon zehn Tage nachher be⸗ 
gannen ſie von Neuem, ein Beweis, daß die Ver⸗ 
pflegung wieder ſpärlich geworden war. Unmittel⸗ 


Schnee oder Regen. Und wie dieſe Einzelnheiten 
alle, ſo iſt es die Geſammtheit der Scenerie, die 
er mit vollendeter Treue in Form und Stimmung 
zu ſchildern weiß. Was wir im wilden Jäger 
ſehen, worin wir leben, das iſt der Harz, kann nur 
der wilde ſagenreiche Harz ſein mit den klippen⸗ 
reichen Felſenthälern, dem hehren Walde, den 
trotzigen Burgen, den mächtigen Klöſtern. Schon 
um dieſer Landſchaftsbilder, das Gewitter im 
Frühling, die Felſenklüfte am Waldkrater, 
der Roßtrappe, Treſeburg, ſchon um des Zaubers, 
den dieſe Partien des Buchs auf den Leſen ausüben, 
freuen wir uns der neuen ſchönen Arbeit des Dichters. 
Es wird ihr gehen wie ihren früheren Geſchwiſtern. 
Der Streit um den erſten Rang iſt da noch nicht 
entſchieden worden und einen ausgeſprochenen 
Vorrang wird man allgemein und einſtimmig dem 
wilden Jäger ebenfalls nicht einräumen. Denn 
auch er tft wieder fo ganz anders geartet, daß die 
allgemeinen, ſo zu ſagen die Familienſchönheiten 
der Geſchöpfe des Dichters jeder anerkennen und 
bewundern, die erwähnten Sondervorzüge dieſer 
letzten Dichtung widerſpruchlos als neue künſtleriſche 
Errungenſchaften gelten laſſen wird. Darüber 
hinaus aber wird dann der individuelle Geſchmack 
entſcheiden, ob der ſchalkige Abenteurer und 
Vagabund, der verlockende, unwiderſtehliche, in den 
ſüßeſten Weiſen ſingende Spielmann, ob der 
düſtere, geſpenſtige Waivmann dem Herzen jedes 
einzelnen Leſers näher ſteht. Das deutſche 
Publikum aber mag ſich des werthvollen Beſitzes 
freuen und den Dichter preiſen, der reich genug iſt, 
um ſich niemals zu wiederholen, der die geſtaltende 
Kraft, Phantaſie und poetiſches Vermögen genug 
beſitzt, um jede unſerer Sagengeſtalten in eigen 
thümlicher und charakteriſtiſcher Weiſe zu beleben. 
Einer beſonderen Empfehlung der Kritik bedürfen 
bekanntlich die Dichtungen Wolff's nicht mehr, ſie 
ſind dem deutſchen Volke längſt ein lieber Beſitz 
geworden. 


und vergehen mit Sturm und Sonnenſchein, mit 


ee * = £ 
bar vor der Eroberung von Gornii Dubnik war 
eine neue Zufuhr nach Plewna gelangt, worauf 
abermals kein Ausreißer mehr bei den ruſſiſchen 
Vorpoſten erſchien. Zieht man aus alle dem einen 
Schluß, ſo müßte man zu der Annahme ge⸗ 
langen, daß die Beſatzung von Plewna nur noch 
auf zehn Tage mit Vorräthen verſehen 
ſei und nach Ablauf dieſer Zeit entweder auf 
Uebergabe oder auf ein gewaltſames Durchbrechen 
werde bedacht fein müſſen. Letzteres würde Osman 
wahrſcheinlich im Südweſten des ihn einſchließen⸗ 
den Kreiſes verſuchen, um ſüdlich von Teliſch die 
Straße von Sofia zu erreichen. Gurko's gewaltige 
Reiterſchaaren auf dem weſtlichen Wid⸗Ufer wür⸗ 
den aber ſeinem Rückzuge ſchwere Hinderniſſe in 
den Weg legen, ganz abgeſehen von der großen 
Menge Fußvolk, welche die Straße nach Sofia 
oder Orkhanie bewacht. Aus dem Obigen iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Entſcheidung nahe rückt, ſich viel⸗ 
leicht binnen vierzehn Tagen vollzogen haben wird. 
Mittlerweile antworten die türkiſchen Geſchütze nur 
ſehr ſelten denen ihrer Gegner, und es iſt ein be⸗ 
redtes Zeugniß für die Zähigkeit des moslemiſchen 
Soldaten, daß er inmitten platzender Geſchoſſe 52 
Tage lang in den Laufgräden rings um Plewna 
chweigend aushält. Es giebt nämlich kaum eine 
chwierigere Aufgabe für den Soldaten, als ſich 
ruhig zu verhalten, während gegen ſeine Stel⸗ 
lungen gefeuert wird, und dieſe Probe iſt von den 
Türken gewiß auf das wunderbarſte beſtanden 
worden. Die in Gornii Dubnik gefangen genom⸗ 
menen 3000 Soldaten, meiſtens Reguläre, ſind 
heute nach Rußland abgeführt worden. 

* Dem „Standard“ wird aus Philippopel 
1 0 8 Die Türken errichten ein Winter⸗ 

ager in Kalo fer, um die Bergpäſſe gegen di⸗ 
Ruſſen zu vertheidigen. Mehrere Bataillone ſind 
von Schipka nach Orkhanie marſchirt. — Aus 
Gornii Studen wird gemeldet, daß ein Reiter⸗ 
corps unter Skobelew in der Richtung auf 
Widdin operirt, um den Entſatz von Plewna zu 
verhindern. 

* Den polniſchen Blättern wird mitgetheilt, 
daß in Rumänien vor mehreren Tagen zwei 
polniſche Bahnmaſchiniſten aus Galizien, 
Sers und Kubicki, wegen Beleidigung des 

zars und verſuchter Herbeiführung einer Eiſen 
bahn⸗Kataſtrophe füſilirt wurden. 

Der „Pol Corr.“ ſchreibt man: Die Befeſti⸗ 
gungen von Varna haben anſehnliche Verſtär⸗ 
kungen erhalten, und da die Türken Herren des 
Schwarzen Meeres ſind und es wahrſcheinlich auch 
bleiben werden trotz der kläglichen Rolle, welche 
ihre Flotte ungeachtet der großen Zahl und guten 
Ausrüſtung ihrer Schiffe ſpielt, ſo hat Varna eine 
ruſſiſche Belagerung kaum zu fürchten. Nach wie 
vor können über Varna alle möglichen aus dem 
Innern des weiten Reiches über Konſtantinopel 
einlangenden Verſtärkungen dem bulgariſchen 
Kriegsſchauplatze zugeführt werden. Ob Varna 
genügend und für längere Zeit mit Proviant und 
Munition verſehen iſt, kann ebenſo wenig wie 

bezüglich Schumla's und Ruſtſchuk's behaupte: 
werden. Nach beiden Richtungen könnte man von 
Konſtantinopel aus völlig hinreichende Nachſchübe 
bewerkſtelligen; das geht aber Alles „jawaſch, 
jawaſch“, langſam, langſam. Ein Glück für die 

Kürten, daß die Ruſſen nicht ſchneller als fie ſelbſt 
ſind. — Nach den Mittheilungen des Gapitän 
Raiski von der polniſchen Legion, welcher nach 
Konſtantinopel abging, um neu engagirte 60 Mann 
zu übernehmen, ſteht die polniſche Legion in 

Garnaſufla und ſoll vor 8 Tagen an einem 

vößeren Gefechte theilgenommen haben. Sie be: 
ſteht gegenwärtig aus 1 Compagnie Infanterie zu 
40 Mann und 1 Schwadron Cavallerie in der 
Stärke von 60 Mann, was unter Hinzurechnung 
des erwähnten Zuwachſes eine Totalſtärke von 

160 Mann ergiebt. In einem am 6. Septembe 
ſtattgefundenen Gefechte befand ſich die polniſche 
Legion bei einer größeren Streifpatrouille als 
Geſchützbedeckung. Eine in ihre Reihen einſchla 
gende Geſchützkugel tödtete 4 Mann und ver 
wundete 6 andere; 2 Schwerverwundete, darunte 
der Abtheilungs⸗Commandant Major Jagmin, 
ſtarben wenige Tage darauf in Schumla un: 
wurden von einem türkiſchen Conduct, unter Be⸗ 
gleitung eines proteſtantiſchen Geiſtlichen, auf dem 
evangeliſchen Friedhofe daſelbſt beerdigt. 


Darig, 13. November. 

Nach altem Herkommen und Beſtimmung der 
Statuten hält alljährlich am Geburtstage Schillers der 
hieſige Zweig⸗Verein der deutſchen Schillerſtiftung 
feine eneral⸗Verſammlung ab. So war dieſelbe 
denn auch in dieſem Jahre auf Sonnabend Nachmittag 
in das Gewerbehaus berufen worden. Wollte man 
nach dem Beſuche dieſer Verſammlung auf das Intereſſe 
an der Stiftung und die Pieiät für den volkstümlichen 
Dichter, deſſen Namen fie trägt, ſchließen, es wäre in 
dieſer Beziehung um Danzig ziemlich traurig beſtellt, 
denn anßer dem Vorſtande hatte ih nur ein einziges 
Mitglied des Zweig⸗Vereins eingefunden. Selbft⸗ 
verftändlih würde aber ein hierauf gebauter Schluß 
nach beiden Richtungen fehlgreifen, denn iſt die Mit 
gliederzahl auch gegen die Höhe, welche ſie in den Tagen 
des Schiller⸗Enthuſiasmus von 1859 erreichte, allmälig 
durch Tod und Ortsveränderung erheblich herabgemin⸗ 
dert, ſo hatte die hieſige Zweigſtiftung im letzten Jahre 
doch noch 72 zahlende Mitglieder aufzuweiſen und außer 
den Beiträgen derſelben ging ihr auch ein Geſchenk von 
60 Mk. zu. Durch Kapitaliſirung von Revennen konnte 
das Vermögen derſelben wieder um 300 Mk. erhöht 
werden. Es beläuft ſich zur Zeit auf 12 228 Mk., und 
zwar 10800 Mk. in Werthpapieren ee Stif, 


tung3fapital, 1249 Mk. 30 Reſervefond und 
99 Mk. baarer Kaſſenbeſtand. Die Einnahme 
während des letzten Jahres betrug 822 Mk., 


die Ausgabe 723 Mk., unter Letzteren 350 Mk., 
welche an die Hauptſtiftung abgeführt wurden, 
100 & Ehrengabe an den ans Danzig gebürtigen Schrift: 
ſteller Ernſt Koſſak in Berlin und 75 „ Eorengabe an 

rl. v. Duisburg hierſelbſt, ſowie über 280 A Kapitals⸗ 

nlage. Unter den 24 Zweigſtiftungen, welche zuſammen 
12/5 Mill. A. Vermögen haben, nimmt Danzig die zwölfte 
Stelle ein. Vor ihm rangiren Dresden mit 1 024 650 K, 
Wien mit 107630 K., dann Weimar, Berlin Cöln, 
Nadin a. M., Leipzig, Brünn, Stuttgart, München, 

ienburg Hinter Danzig folgt nur noch Baden mit 
mehr als 10 000 K. Vermögen. Weniger als 10 000 A. 
Vermögen haben Hamburg, Breslau, Darmſtad!, Salz, 
burg, Königsberg, Lübeck, Gratz, Offenbach, Nlienberg, 
Mainz und Linz. Vorort ift feit 1875 bekanntlich 
Dresden. Aus dem von dem Vorſitzenden des hieſigen 
Zweig⸗Vereins, Hrn. Dr. O. Stein, erftatteten Jahres⸗ 
Bericht iſt ferner Folgendes zu entnehmen: An Geſchen⸗ 
ken gingen der Geſammtſtiftung auch im letzten Jahre 


reich 500 öſterreichiſche Gulden zu. Von Mitbegründern; 


und langjährigen Förderern ſtarben: Ober⸗Schulratb 
Lauckhardt in Wien, Advokat Judeich in Dresden, 
Oberbürgermeiſter Koch in Leipzig, Graf Anton von 
Auersperg (Anaſtaſius Grün) in Gratz, Roſenthal in 
Wien. Sieben Stipendiaten der Stiftung (Frau de la 
Motte⸗Fouqué, Hofrath Bechſtein, Prof. Zeiſing, Dr. Le⸗ 
derer, Dr. J. L. Klein, Ran und Prof. Vollmer) find 
ebenfalls durch den Tod abgerufen. Die Geſammt⸗ 
Einnahme im letzten Jahre belief ſich auf 64 200 A 
und 3816 öſterreichiſche Gulden, die Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe auf 47 667 . und 3816 öſte reichiſche Gulden, 
und zwar wurden lebenslängliche Penſionen an 23 Ber: 
ſonen 16 242 l. Penſionen auf 1-5 Jahre pro 
1876 an 41 Perſonen 15 635 K., einmalige Gaben an 
33 Perſonen mit 11592 l. vertheilt, außerdem zahlten 
7 Zweigſtiftungen noch in 56 Fällen Stipendien im 
Geſammtbetrage von 6075 A und 1030 öſterr. Gulden. 
Gegenwärtig it die Zahl der lebenslänglichen Penſionäre 
von 28 auf 25 herabgegangen. Die höchſten Penſionen 
empfangen Gutzkow in Heidelberg und Holtei in Breslau 
je 1500 ., dann folgen Hermann Lingg in München 
mit 1200, Alexander Jung in Königsberg, Carl Beck 
in Wien, Robert Prutz' Wittwe in Eiſenach, Ludwig 
Storch in Kreuzwertheim, Otte Ludwig's Wittwe in 
Dresden und Kurz' Wittwe in Tübingen mit je 900 K. 
u. ſ. w. Herwegh's Wittwe in Stuttgart iſt auf zwen 
Sabre ein jährliches Stipendium von 600 K, George 
Heſekiel's Wittwe in Potsdam auf 3 Jahre ein ſolches 
von 300 K, Ludwig Walesrode in Stuttgart des gl., 
Franz Hoffmann v. Fallersleben in Weimar desgl. von 
6% &., Ernſt Koſſak ein ſolches von 600 A auf 
2 Jahre, Otto Ruppius' Wittwe in Steglitz von 
300 K auf 1 Jahr. Struenſee's Wittwe in Breslau 
von 300 & auf 3 Jahre, Jacob Venedey's Wittwe 
in Oberweiler (Baden) von 300 . auf 2 Jahre be: 
willigt. Einmalige Ehrengaben empfingen u. A.: Rud. 
Menger in Berlin 150 M, Niſſel in Liegnitz 150 K. 
der Hiſtoriker Dr. W. Zimmermann in Würtem berg 
300 K, Frl. Lodviska v. Blum (B. v. Waldow) mn 
Wien 200 M, Beta's Wittwe in Berlin 150 K, Rob. 
Giſeke 15 K. Kattner's Wittwe in Breslau 300 K, 
zran Löffler in Coslenz 300 M, Marie Morgenſtern 
in Göttingen 3.0 ., Franz Ziegler's Relicten 500 K. 
Brachvogel in Berlin 500 A, Max Moltke in Leipzig 
200 K., der Volksdichter Carl Weile in Freienwalde 
150 M, Rud. Menger in Berlin 200 , Jr. Prof. 
Roßmäßler 300 A — Dem Vortrag dieſes Berichts 
folgte die Rechnungslegung. Der bisherige, aus den 
Herren Dr. Stein, Oberlehrer Pfeffer, Schulrath 
Dr. Coſack, Geh. Rath Dr. Abegg, Kaufleute Münſter⸗ 
berg und Fiber beſtehende Vorſtand der hieſigen Zweig⸗ 
ſtiftung wurde ſchließlich wiedergewählt und das Amt 
der Repiſoren den Mitgliedern Dr. Friedländer und 
Klein übertragen. 

Ausgangs vorigen Winters wurden hier eine 
Anzahl Eiubruchsdiebſtähle, theils in Läden, 
theils in Speicher, verübt und dabei eine Menge 
Waaren ſowie auch baares Geld geſtohlen. Ein im 
Herbſt d. J. in der hieſigen Meierei verübter Einbruch 
bei welchem ca. 200 Pfund Käſe geſtohlen wurden, 
führte endlich zur Entdeckung der Diebe und ihrer Vers 
hündeten. Geſtern ſtand nun ein Conſortium von 11 
Perſonen wegen vier dieſer Einbruchsdiebſtähle (die 
anderen hatten ſich ihnen nicht nachweiſen laſſen) vor 
dem hieſigen Criminalgericht. Die eigentlichen Diebe 
waren der Schloſſergeſelle Carl Weber, welcher zu 
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, und der 
Sporenmacher Friedrich Wilhelm Weber, welcher eine 
3½%jährige Zuchthausſtrafe erhielt Wegen Hehlerei 
wurden ferner verurtheilt der Arbeiter Johann Jacob 
Freyer zu 6 Monaten, die Arbeiter Johann Goßler 
und Lewandowski und die Arbeiterfrauen Fiſan und 
Freyer zu je 4 Monaten Gefängniß. Die übrigen vier 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 

* Der General⸗Poſtmeiſter hat neuerdings an⸗ 
geordnet, daß für die Folge im Poſtunterbeamten 
dien ſte nur ſolche nicht verſorgungsberechtigte Per⸗ 
ſonen beſchäftigt werden, welche das 20. und ganz aus⸗ 
nahmsweiſe das 25. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben, und daß zur etatsmäßigen Anſtellung Niemand 
von ihnen gelangt, der das 40. Lebensjahr bereits 
hinter ſich hat. Es wird damit beabſichtigt, ein 
berufsmäßiges Unterbeamtenthum heranzubilden, 
welches mit voller Jugendkraft in den Poſtdienſt ein⸗ 
tritt und bei dem ſofort gen Bezuge einer wenn auch 
mäßigen Einnahme in nicht zu ferner Zeit zu einer 
feſten Anſtellung gelangt. Für Söhne rechtſchaffener 
Eltern aus den unteren Volksklaſſen eröffnet ſich hier⸗ 
durch Ausſicht auf lebenslängliche Verſorgung. 

(=) Culm, 11. Nov. Mit dem nahenden Winter 
mehren ſich auch her wieder die Diebſtähle in Be⸗ 
ſorgniß erregender Weiſe. Faſt täglich kaun mau davon 
in der Stadt und aus dem Kreiſe hören. Die Dreiſtig⸗ 
keit der Diebe iſt dabei recht munter im Zunehmen be⸗ 


griffen. Am vergangenen Sonntage kam ein Bettler zu 


dem Lehrer in dem uns benachbarten Dorfe Grubno. 
Er mochte wiſſen, daß nur die Frau und Tochter zu 
Haufe waren, denn er duichſchritt raſch Hausflur und 
Küche, kam in die dahinter liegende Wohnung und ver⸗ 
langte eine Unterſtützung. Als ihm wegen ſeiner Auf⸗ 
dringlichkeit die Frau ſolche verweigerte, ergriff er ein 
in der Nähe liegendes Umſchlagetuch mit den Worten: 
„wenn ihr mir nichts geben wollt, ſo werde ich mir 
ſelbſt etwas nehmen,“ und wollte fi damit entfernen, 
Die reſolute Frau ergriff aber ein geladenes Terzerol 
und drohte zu ſchießen, falls er ſeinen Raub nicht los⸗ 
laſſe. Die energiſche Abwehr mochte dem 8 a 
doch etwas unbehaglich erfhienn fein: er ließ das Tuch 
zurück und verſchwand. — Verſchiedene königliche Re⸗ 
gierungen haben bekanntlich Polizei⸗Verordnungen 
wegen Beſeitigung der Wucherblume und Kleeſeide 
erlaſſen und wir haben genugſam Gelegenheit gehabt, 
auch in unſerem Kreiſe zu ſehen, wie in dem vergan⸗ 
genen Sommer mit dem größten Eifer auf dieſe Schma⸗ 
e gefahndet wurden. Neuerdings hat jedoch 
unſerer landwirthſchaftlicher Verein die praktiſche Seite 
dieſer jedenfalls ſehr wohlgeneinten Verordnungen ber 
ſchäftigt, und es kam dabei allgemein die Anſicht zur 
Geltung, daß jene Polizei⸗Verordnungen durchaus ſchwer 
oder garnicht darchzuführen wären und deshalb überflüſſig 
ſeien, außerdem ſtethe aber auch der Schaden, den die 
Wucherblume verurſache, in keinem Verhältniß zu den 
Koſten ihrer Ausrottung, und überdies könne ſich gegen 
Kleeſeide insbeſondere jeder ſelbſt ſchützen, wenn er 
reinen Kleeſamen beziehe, was jedem gewiſſenhaften 
Landwirthe dadurch leicht möglich werde, wenn er das 
zu verwendende Saatgut durch die Samen⸗Control⸗ 
ſtation unterſuchen laſſe, die freilich immer noch nicht 
genügend trotz ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit ausgenutzt 
werde. Alsdann aber war auch der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der ferneren Anſicht, daß auf Aus⸗ 
rottung der ungleich ſchäblicher wuchernden Diſtel mit 
größerer Energie hinzuwirken ſei. — Ein vielfach ver⸗ 
breitetes Gerücht durchzieht ſchon ſeit längerer Zeit 
unfere Stadt. Es heißt nämlich, daß in Folge des 
Reichskafernirungsplanes unſer hier garnifonirendes 
Füſilier⸗Batatllon vom 4. Grenadier Regiment zu 
ſeinem Regimentsverbande nach Danzig zurückkehren 
und daß in Stelle deſſelben eutweder das Jäger⸗ 
Bataillon ans Braunsberg oder ein Infankerie⸗ 
Bataillon aus Thorn oder Graudenz hierher verlegt 
werden ſoll. Nach allgemeinem Urtheil wäre gerade 
das Terrain für ein Jägerbataillon hier ein ganz 
vorzügliches. 

IJ Schwetz, 11. Nov. Am vergangenen Dienftag 
ſtieß man beim Legen eines Fundaments inmitten der 
Neuſtadt auf einen heidniſchen Begräbnißplatz, 


vom deutſchen Kaiſer 100 ., von der Kaiſerin 150, der uach dem Alterthumsforſcher Liſch zu den ſogenaun⸗ 


vom König von Sachſen 500 4, vom Kaiſer von Oeſter⸗ ten Steinkiſtengräbern gehört. Dergleichen Gräber hat! 


man in alter und neuerer Zeit im Schwetzer Kreiſe ſehr 
häufig gefunden. Die bedeutendſten Gräberfunde wurden 
in der Nähe unſerer Stadt gemacht; insbeſondere kamen 
beim Graben der Fundamente für die hieſige Irrenanſtalt 
im Jahre 1848 mannigfache Urnen aus Schutt und Aſche 
zu Tage und wurden zum Theil geborgen. Dann wurden 
auch bei Planirung des zur Translocirung unſerer Stadt 
aus dem Weichſelthale auf das höhere Schwarzwaſſerufer 
beſtimmten Platzes mehrere Heidengräber aufgefunden. 
Ebenſo ſtieß man beim Bau der Oſtbahn im 
Walde bei Rohlau am rechten Montauufer, etwa 100 
Schritte nördlich des Bahnkörpers, auf ähnliche Stein⸗ 
gräber. Das neuerdings aufgefundene Grab iſt genau 
von Norden nach Süden in die Erde geb ttet und hat 
die Geſtalt eines Rechtecks von 1 Meter Breite und 2 
Meter Länge. Vier große glatte Steine bilden die 
Seitenwände und zwei den Deckel des Grabes. Is 
dem abgeſchloſſenen Riume fand man fünf noch recht 
gut erhaltene Urnen von gefälliger Form und röthlich 
grauer Farbe, mit theꝛlweiſer roher Strichverzierung ver⸗ 
ſehen. Außer dem bekannten Inhalt — Aſche und Knochen⸗ 
überreſte — hat man in ihnen nichts vorgefunden. Jeden⸗ 
falls iſt dieſes eine germaniſche Grabſtätte und aus dem 6. 
oder 7. Jahrhundert, in welcher Zeit in den deutſchen 
Oſtſeeprovinzen die Germanen wohnten. Nach ihnen 
zogen ſlaviſche oder wendiſche Völkerſchaften in die ver 
ſaſſenen Gaue ein. Die vereinzelte Beftattungsart iſt 
den alten Germanen eig uthümlich. Sie duldeten, wie 
Tacitus ſagt, nicht einmal unter ſich verbundene Woh⸗ 
nungen. „Hier und da zerſtreut hauſen fie weit von 
einander, wie ihnen gerade eine Quelle, ein Feld, eine 
Waldung behagt hat.“ Die Wenden wohnten dagegen 
ſtets in geſchloſſenen Dörfern und die Gräberfunde 
in Sartowitz, Bärenthal und auf dem Grundſtück der 
hieſigen Irrenanſtalt find Wenden⸗Kirchhöfe. Im 
Laufe der vergangenen Woche fanden hier die Ergän⸗ 
zungswahlen drr Stadtverordneten ſtatt. Der 
Wahlkampf war wie alljährlich ein ſehr hartnäckiger und 
es unterlag diesmal in allen drei Wahlabtheilungen die 
ſogenannte polniſche Wahlpartei. Die von der deutſchen 
Partei aufgeſtellten Candidaten kommen ſämmtlich durch. 
Der Sieg erregt namentlich in der dritten Wahlabthei⸗ 
lung um ſo mehr Feeude, als bis dahin in dieſer Ab⸗ 
theilung die aufgeſtellten Candidaten noch nie durch⸗ 
gekommen ſind. 

Thorn, 11. Novör. Für die Wahlen zu der 
Provinzial⸗Synode find die beiden Kreisſynoden 
Thorn und S:rasburg zu einem Wahlkörper vereinigt, 
und waren zum Zweck der Wahl am Mittsoch den 7. 
hier verſammelt An der Sitzung der vereinigten Sy⸗ 
noden nahmen im Ganzen 42 Mitglieder derſelhen 
Theil, ſo daß die Stimmenmehrheit 22 betrug Ge⸗ 
wählt wurden zu Abzeordneten in die Provinzial⸗Synode 
aus der Zahl der evangeliſcken Geiſtlichen Hr. Prediger 
Geſſel, erſter Pfarrer der aſtſtädtiſchen Gemeinde zu 
Thorn, mit 23 Stimmen gegen 19, welche auf Herrn 
Pfarrer Dreyer in Gollub fielen. Zum zweiten (welt⸗ 


lichen) Deputirten wurde Hr. Gutsbeſitzer Krüger⸗Kar⸗ 3 


bowo (Kreis Strasburg) mit 27 Stimmen gemwäglt. 
Als Stellvertreter des Hrn. Prediger Geſſel erhielt Hr. 
Pfarrer Dreyer 29, als Stellvertreter des Hrn. Krüger⸗ 
Karbowo Hr. Gymnaſiallehrer Mex Curtze 25 Stimmen. 
Die Wahlen find nicht ozne lebhafte Erörterungen die 
jedoch ohne irgendwelche perſönliche Verletzungen geführt 
wurden, vollzogen; die dabei ausgeſprochenen Vorwürfe 
und Anklagen gegen den Proteſtantenverein wurden von 
den ihm beigetretenen Mitgliedern der Kreisſynode 
(unter welchen ſich auch 3 Vorſtandsmitglieder 
des Vereins befinden) mit Beſtimmtheit, aber in 
ſehr maßvoller Form zurückgewieſen. Beide in 
die Provin jal⸗Synode gewählten Deputirten werden 
in ihr ſich als treue und feſte Anhänger der freiſinnigen 
kirchlichen Richtung bewähren; und inſofern waren aller⸗ 
dings die Angriffe und Klagen der orthodoxen Partei 
gegen den Proteſtantenverein von dem Standpunkte jener 
aus wohlbegründet, als zu dem freiſinnigen Ergebniß 
der Synodalwahlen die Wirkſamkeit des hieſigen Pro⸗ 
teſtantenv reins unverkennbar ſehr viel beigetragen hat. 
Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß der Tho ner 
Proteſtanteuverein noch immer der einzige in der ganzen 
Provinz Preußen beſtehende iſt. Sollten denn wirklich 
in den großen Städten Königsberg, Danzig, Elbing, 
Tilſit ꝛc. ꝛc. nicht die nöthigen Elemente zur Bildung 
und Erhaltung eines ſolchen Vereins vorhanden ſein, 
deſſen Thätigkeit gerade unter den jest obwaltenden 
Umſtänden dringendes Bedürfniß für die evangel'ſche 


Kirche iſt. Angeſichts der nicht leichten Kämpfe, 


welche wir für die Freiheit der Vernunft und der Kirche N 


werden durchfechten müſſen, iſt eine Einigung und das 
Zuſammenhalten der geiſtigen Kräfte durchaus erſorderlich, 
wenn die Erreichung des zu erſtrevenden Zieles nicht 
weiter als unvermeidlich iſt, hinausgeſchoben werden ſoll. 

Thorn, 11. Nov. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, einen 
Actien⸗Verein behufs Einführung oſtpreußiſcher 
Füllen zu bilden. Zur Beſchaffung des für erſorderlich 
erachteten Kapitals von 12 000 Kl. ſollen 80 Actien & 
150 l. ausgegeben werden. Wird der Betrag über: 
zeichnet, jo ſoll eine im nächſten März ftattfindende 
Generalverſammlung der Actionäre darüber beſchließen, 
ob das Mehrkapital beibehalten oder verhältnißmäßig 
roducirt wird, werden weniger als 40 Aetien gezeichnet, 
ſo löſt der Verband ſich auf. Den Einkauf und Ver⸗ 
kauf der Fohlen übernimmt eine vom Verband gewählte 
Commiſſion. 

.- Inowrazlaw, 11. November. Wie in d. Ztg. 
mitgetheilt wurde, ift in dem Etat des Handelsminiſte 
riums für 1878/9 auch eine Quote zur Schiffbar⸗ 
machung der oberen Netze wieder beantragt worden. 
In der Mot virung des Antrages ifi nun angeführt 
worden, daß die Schiffbarmachung der Netze nuc bis 
zum Anſchluß an die Oberſchleſiſche Bahn und nicht, 
wie urſprünglich projektirt, bis zum Goploſee erfolgen 
ſoll. Dies ſo veränderte Projekt verliert für den Kreis 
Inowrazlaw faſt jeden Werth, denn der Kanal würde 
nur die äußerſte Spitze deſſelben berühren und ſein 
eigentlicher Zweck, die fruchtbaren Gegenden Kujawiens 
dem Verkehr aufzuſchließen, geht gänzlich verloren. Der 


Beſchluß der Staatsregierung hat nun den landwirth⸗ 


ſchaftlichen Verein des diesſeitigen Kreiſes veranlaßt, au 
das Abgeordnetenhaus eine Petition zu richten, in 
welcher gebeten wird, bei der Regierung dahin zu wirken, 
17 8 Schifffahrtsſtraße bis zum Goploſee ausgedehnt 
werde. 


Vermiſchles. 


Prinz Rudolf v. Liechtenſtern hat ſich in 
Klauſenburg in Siebenbürgen mit der auch in Berlin 
aus früheren Jahren her bekannteg Schauſpielerin 
Hedwig Stein verheirathet. Fräulein Stein iſt erſt 
vor Kurzem aus dem Verbande des Wiener Burg⸗ 
theaters geſchieden. 

*Der Polizeirichter in Barmen hat kürzlich 7 
Materialwaarenhägdler zu einer Geldbuße von 30 Mk. 
verurtheilt, weil dieſelben verfälſchten Z immet 
verkauft hatten. Der Polizeirichter nahm an, daß die 
Händler, wenn ſie vom Groſſiſten Zimmet für 1 Mk. 
und darunter das Pfund ankeuften, unbedingt wiſſen 
müßten, daß derſelbe verfälſcht ſei, denn guter Zimmet 
koſte per Pfund 6 bis 7 Mk 

* Profeſſor Daniel 


Sanders theilt der „Berl. 


artfiefſch. Wenn ick un en Swin ſchlacht heww. denn 
chick ich emm immer de irſte Wurſt. Da bin ick ganz 
ſicher, dett he's glik upp ett. Nah een, twe Dag, heſök 
ick em denn, un frag jo verlurner wiſ', wo de Herr 
Paſtor ſich befinden deiht. Wenn ick denn hür', he is 
ganz god to Weg un emm fehlt nie nich, denn gah ick 
ganz beruhigt na Hus, un denn irſt gäw ick min Lüd 
von dat Swin to äten, un ät da ok ganz 1120 ſülwſt 
von mit, denn ick weet dann ganz gewiß, dat Swin is 
geſund weſt, und da find keen Trichinen nich inne Dat's 
min Trichinenſchau. Wat ſall ick dato irſt lang na de 
Stadt ſchicken?!“ — 


Brieſkaſten der Redaction. 1 
Aus dem Roſenberger Kreiſe: Es iſt bereits in 
No. 10 626 darüber berichtet. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
11. November. 

Heirathen: Maſchiniſt Carl Theod. Aug. Dahl 

ſtröm und Amanda Clara Wur . 
12. November. 

Geburten: Klempnermeiſter Johann Carl Kauf⸗ 
mann, S. — Kaufmann Paul Oscar Hoppenrath, T. 
Kutſcher Joſef Pokrzywinski, T. — Schmiedegeſell 
Samuel Schulz, T. — Kahnſchiffer Wilh. Heyde, S.— 
Schiffszimmergeſell Franz Valentin Nakelski, T 
Zimmergeſell Anton Vincent Weſſalowaki, S. 
Böttchermeiſter Joh. Fudwig Eduard Groß, zT 
Wachtmann Mich. Ritſchkowski, T. — 1 unehel. ©. 

Aufgebote: Arb. Aug Schulz in Serpin und 
Wilhelmine Seldrohrph dajelbft. — Arb. Johann 
Borzechowski in Pr. Stargardt und Catharina Julie 
Funk daielbft. — Oekonom Alb. Ludw. Herrmann 
Borchardt in Conradshammer und Eliſe Caroline 
Bertha Wunderlich, geb. Claaſſen. — Reſtaurat Friedr. 
Alb. Matt und Ida Friedricke Jeannette, geb. Pelz. — 
Arb. Rob Carl Arndt und Math. Juftine Marks. — 
Drechsler Paul Ernft Waldemar Schneider und Eva 
Anna Kaß. — Seeſchiffer Emil Friedr. Jantzen und 
Selma Johanna Marie Kunde. — Hilfs⸗Hautboiſt 
Joh. Anton Krieſe und Clara Franziska Heinrich. — 
Schuhmacher Heinr. Ludw. Röſcher und Ang. Thereſe 
Bruhns, geb. Zabe. — Hutfabrikant Max Emil Specht 
und Emma Florentine Witthold, geb. Biester. — 
Sergeant Hugo Emil Gruhn und Anna Louise 
Baſtubba. — Schloſſer Friedr. Wilh. Rich. Boywitt 
und N Emilie Wilhelmine Bopwitt, geb. 
Schmiſchke. 

a Heirathen: Tiſchler Joh. Aug. Meyer und Ida 
Emilie Landsberg, geb. Nürnberger. — Zunmermeiſter 
120 Emil Leonhard Herzog und Johanna Marie 

ictoria Wlit. . ; 

Todesfälle: Scanfwirtd Aug. Friedr. Wilhelm 
Ehms, 52 J. — Steuermang Eduard Carl Erdmann, 
35 J, am 29. Juni 1877 im Hafen von Penſacola 
(Florida) verftorben. — S. d. Poſtillons Stefan Penke, 
3 J. — T. d. Arb. Johann Sänger in Wonneberg, 
1 J. — Korbmacher Jacob Martin Peters, 72 J. — 
S. d. Arb. Gottfr. Zielke, 3 J. — T. d. Buchhalters 
Rich. Hömcke, 1 J S. d. Schloſſers Guſtav Adolf 
Lindenroth, 4 M. — T. d. Stellmachers Rudolf Huf 
nagel, 9 J. — T. d. Schmied Simon Gapski, 1 J. 
— T. d. Sattlers Jul. Rudolf Schmidt, 1 M. — 
S. d. Arbeiters Herrm. Wilh. Auguſt Zabel, 1 J. — 
Jeanette Amalie Demolski, 46 J. — ©. d. Kaufmann 
Emil Arndt, 6 J. — T. d. Arbeiters Eduard Kreſin, 
5 M. — Arb. Joh. Heinr. Jul. Sorgath, 39 J. — 
T. d. Malers Joh. Andr. Weiland, 11 J. — Albertine 
Kallweit, geb. Baumgart, 53 J. — Inlianna Rutowski, 
22 J. — Henriette Caroline Stark, geb. Lenz, 78 J. 
— 2 unehel. T. 


Schl ſs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer. 12. Novbr Wind: S 
Geſegelt: Alida u. Henriette, Hollander, Papen⸗ 
burg, Holz. — Mindet, Pekerſen, Chriſtiania, Getreide. 
Wieder gefegelt: Emma, Ehler. 
Nichts in Sicht. 


Hörſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12 November. 
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85.010. Ser 10. 
Weizen 4% conſ. 04 104.10 
gelber Pr. Staatschle. 93,20 83,20 
November 216,50 215 f. 3% fob. 83,20) 83,10 
April⸗Mai 209 209,50 ö. % de. | 94,30) 24,30 
ogges do. 4% de 100,90 101 
Nov.⸗Dez. 139 140,50 Berg.⸗Märk. Eid.“ 74,200 74,40 
April⸗Mai 1143,501144 zegbardenſer gp 130,50131,50 
Petrol un: Franzoſen . . 436500437 
Kr 200 8 Bumänier ....| 15,20 14 90 
November 27 27,20 [bin. Eiſen abr 106,60 106,70 
Rüböl November 73 73,90 Oeß. Sridit⸗Anß 348 353 
April⸗Mai 71,80] 72 %% rafftengl. A. 77,9 78 
Spiitgs Ines Oeſt. Silberrent en 56,60 
November 50,20 49,60 Ruf. Benkasten 204 205.25 
April⸗Mai | 52,10] 51,70 Def. Bankn ten 170 70,90 
ag Ecaß⸗ E. i.] 86,50] 87,25 Des ſelers. Som | — | 20,32 
Oeſterr. Ark Goldrente 62,70. 
Wechſelcurs Werſchan 203,75 
Fondsbörſe feſt. 
Frankfurt a. M., 10. Novbr. Effecten⸗Societät. 


Creditactien 174%, Franzoſen 217, 1860er Looſe 103 ½¼. 
Schwächer. 


Meteorologiſche Nepeſche vom 11. November. 


Uhr. Barometer. Wind. Wetter. Temp. C. Dem 
8 [Aberdeen . . 734,0 S mäßig heiter 83) 
8lSopenhagen . 753,11 SW leicht wolkig 8,3 
8Stodhelm . . [754,116 mäßig |Regen | 7,0 
8Haparanba . . 256,8 SO. mäßig Regen 3,2 
7 Petersburg. . 765,1 SS leicht bed. 4,4 
7 Moskau . 773,3 SSW |. leichtſbeb. 1,6 
S Cork 731,0 SW ſtürm. Regen 11,73) 
1G Breſt 748, 1/SW ſtark Regen 12.00) 
.Delder 751,3 S leicht ſ. leicht! 8,1 
8 Sylt 750,4 S mäßig heiter 8,8 
8 Hamburg. . 753,7 SSW mäßig Dunſt 9,1 
8 Swinemünde 756,1 SSW ſchwach Regen 8,64) 
8[Neufahrwaſſer 759,8 S ſchwach wolkig 218. 
8 Memel. . . 761,0 SSO mäßig wolkig 3,6 
7 Paris 754,5 SSW leicht bed. 9.0 
7 Crefeld ... . 753,7 SS Sd leicht wollig 8,9 
7 Tarlsruhe . . 757,3 SW leicht bed. 3,817) 
7 Wiesbaden . . 756,7 SW. 1. leicht bed. 10,9 
1 Caſſel 756,2 SSO |. leichtſwolkig 10.89) 
München .. 759,8 SW leicht Nebel 5,0 
7 Leipzig... 758,6 SSO leicht wolkig 8.8, 10) 
7 Berlin . 57,28 leicht b. bed. 8,8 u) 
7 Wien 760,3 — Windſt Nebel 3,3 
7 Breslan . . 760,4 SSO mäßig Nebel 4,4 

1) See ruhig. ) See ziemlich unruhig. ) See 


ſehr hoch. ©) Nachts Staubregen. 5) Stark dunfliger 
Horizont. ) Thau. ) Nachmittags Regen. 8) Geſtern 
feiner Regen. 9) Horizont dunſtig. 10) Abends und 
Nachts Regen. 1) Abends und Nachts Regen. 
Barometer faſt in ganz Europa gefallen, ſtark in 
Weſtirland. Ein tiefes barometriſches Minimum liegt 
weſtlich von Irland und bedingt die über faſt ganz 


Mtgsztg.“ folgendes, in Mecklenburg courſirende „Läu⸗ Europa herrſchende ſüdliche und ſüdweſtliche Luftſtrömung 


ſchen“ mit: Ein mecklenbargiſcher Gutsbeſitzer wird von 
einem feiner 7 i 
Schlachtſchweine in der nächſtgelegenen Stadt auf Trichi⸗ 


neu unterſuchen laſſe. „Nee“, lautet die Antwort, „mit 


fo ne Witluftigkeiten gaw' ick mi nich aff; ick heww ein 
Triſchinſchau bi mi upt Gud!“ — „„Un woaus denn?““ 


Freunde gefragt, auf welche Weiſe er ſeine 


welche vorm Kanal als Sturm, im Kanal, der Nordſee und 
im Skagerrak ſtark bis mäßig, ſonſt aber größtentheils 
nur ſchwach auftritt. Das Welter iſt fortdauernd warm, 
nur in der Provinz Preußen hat beträchtliche Abkühlung 
ſtattgefunden. Im Nordſeebecken und in Preußen 
herrſcht vorwiegend heiteres, vor dem Kanal, in Pommern 


— „Je, unſ' Paſtor, de is fo nidſch up't Eten, un ſo und Schweden regneriſches Wetter. 


Mane Verlobung mit dem Sergeanten u. 
Regimentsſchreiber vom Oſtpr. Füſ.⸗Reg. 
No. 33 Herrn August Badau erkläre 
hiermit für aufgehoben. (9167 
Stuhm, den 12. November 1877. 
Helene Majeweki. _ 
. wir die Mitglieder unſerer Corpo⸗ 
ration davon benachrichtigen, daß am 
Schluſſe dieſes Jahres die Herren: 
1. Commerzienrath Stoddart, 
2. Kaufmann N. Petschow, 
3. E Otte Steffens, 
4. 5 D. Siedler 
aus dem Vorſteher⸗Amte ausſcheiden und daß 
5. Herr Geh. Commerzienrath 
Goldschmidt 
bereits im Laufe dieſes Jahres aus dem 
unterzeichneten Collegio ausgetreten iſt, 
machen wir zugleich auf Grund der 88 28 
und 29 des Corporations⸗Statuts bekannt, 
daß die Neuwahl von fünf Mitgliedern 
des Vorſteher⸗Amtes für die Jahre 1878, 
1879 und 1880 auf 
Donnerſtag, den 15. November, 
reitag, den 16. November 
onnabend, den 17. November d. J., 
anberaumt iſt. An dieſen drei Tagen wird 
während der Börſenzeit von 12 bis 1 Uhr 
Mittags die Wahl⸗Urne im Börſenlokale 
aufgeſtellt ſein, und laden wir die ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder unſerer Corporation 
ein, während dieſer Zeit ihren Stimmzettel 
abzugeben. Die Wahl geſchieht nach An⸗ 
leitung der 88 28 bis 30 des revidirten 
Statuts vom 24. Mai / 5. Juli 1871 und 
des Wahl⸗Reglements vom 11. October 1871. 
Als Commiſſarien zur Leitung und Beauf: 
ſichtigung der Wahlhandlung fungiren die 
Mitglieder des Vorſteher⸗Amtes, Herren 
Albrecht, Boehm und Glbsone 
und als eventuelle Stellvertreter der beiden 
Letzteren die Herren Mix und Kosmack. 
Ein Verzeichniß der ſtimmberechtigten 
Corporgtions⸗Mitglieder liegt in der Börſe 
aus. Etwaige Reklamationen dagegen ſind 
bis ſpäteſtens Mittwoch, den 14. November, 
Nachmittags 1 Uhr, entweder mündlich bei 
einem der Wahl⸗Commiſſarien oder ſchrift⸗ 
lich auf unſerm Secretariat, Langenmarkt 
No. 45, anzumelden. 
anzig, den 24. October 1877. 


Das Vorſteher⸗Amt der 
Kaufmannſchaft. 


Albrecht. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf verſchiedener, hieſiger Mi⸗ 
litairbehörden an Petroleum, raff. u. rohem 
Rüböl und Dochtband für den Zeitraum 
vom 1. Januar 1878 bis ultimo März 1879 
fol in dem am 17. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale — 
Heilige Geiſtgaſſe 108, 2 Treppen — neu 
n Submifftonstermin verdungen 

erden. 

„Bezügliche Offerten ſind verfiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen im 
genannten Bureau, in welchem die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen, abzugeben, 
woſelbſt deren Eröffnung zur Termins⸗ 
ſtunde in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten ſtattfinvet. (9135 

Danzig. d. 10. Novbr. 1877. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
In dem Toncurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Valery Anyszkiewiez von 
1 5 werden alle diejenigen, welche an die 

aſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Amſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht, bis zum 11. December cr. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prü- 
I der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 18. December 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter 
Weiſe im Verhandlungszimmer des Ge⸗ 
richts gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
eigne 11 werden. Sei 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung bis zum 12. Febr. 1878 di 
ſchließlich jet und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen Termin 


18071 


auf den 19. Februar 1898, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine wer⸗ 
den alle diejenigen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen Bee en. 

läubiger, welcher nicht in un⸗ 


Jeder 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der eldung ſeiner Forderung einen 


am hiefigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Vevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten 1 8 15 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Schülke, Obuch und Groblewski hieſelbſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Loebau, den 8. November 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. (9109 


Bekanntmachung. 
„Nachdem in dem Concurſe über das Ber- 
mögen des Kaufmanns Max Röſſel hier⸗ 
ſelbſt der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accordes beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Concursgläubiger, deren Forderungen in 
Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
blieben find, ein Termin 
auf den 24. November er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 4 anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet oder beſtritten 
haben, werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Marienburg, d 10. Novbr. 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
f 1. Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


hölzer und zwar: 
a. zum Bau der Süde rmole. 
111 Cubm. kiefern Kantholz, 
1072 = Rundholz, 

8 eichen Kantholz, 
veranſchlagt zu 43220, Al; 

b. zum Ban der Nordermole. 
370,2 Cubm. kiefern Rundholz veranſchlagt 
zu 129,57 M.: 

o. zum Bau des Vorhafendammes: 
1202 Cubm kiefern Kantholz, 
112 Rundholz, 

5 ⸗eichen Kantholz, 
veranſchlagt zu 54,870.00 . 
ſollen im | \ 
im Ganzen oder in einzelnen Partien ver⸗ 


geben werden. Zur Abgabe von Offerten 


habe ich einen Termin auf 
den 24. November 1827, 
Vormittags 11 Uhr 


in meinem Bureau anberaumt, in welchen N & 
dieſelben in Gegenwart ber etwa erſchiene⸗⸗ NSS 


nen Betheiligten vorgeleſen werden. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen lie 2 55 5 
er:|& 


langen gegen Erſtattung der Copialien, |} 


meinem Bureau aus, können auch au 


abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Pillau, d. 9. Novhr. 1877. 
Der Hafen Bau⸗Juſpeczon 
90 


Natus. 


Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkauf von Kiefern 

Bau- und Brennholz aus dem Belauf 
eubude ſteht auf 
ontag, d. 19. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 

Termin im Lokale des Herrn Specht zu Heu⸗ 
bude an, was hierdurch bekannt gemacht wird. 

Steegen, den 10. November 1877. 


Der Oberförſter. 
Otto: 9 
Verlag von Auguſt Hirſchwald in Berlin: 
Sbeben ache und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Medicinal Kalender 


für den Preussischen Saat 


auf das Jahr 1878. 
Mit Genehmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der 
geiſtl., Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten 


u. mit Benutzung e deten We 


Mheinifcher Trauben⸗Bruſt⸗Honig, 


wei ei le. 

I. Th. als Taſchenbuch elegant in Leder 
gebunden. II. Th. brochirt. Preis 4 K. 

50 H. (. Theil u 99 durchſchoſſen 


Einrichtung, Führung u. Abſchluß 
von Geſchäftsbüchern übernimmt 


H. Klitzkowski, Heil. Geiſtg. 78, 
vereidigter Bücher⸗Reviſor. 


Damen= und Kinder⸗ Kleider 


werden ſauber, billig und nach den neueſten 
Facons angefertigt Tiſchlerg. 59, 1 Tr. 


eiſerner 


Rad⸗Dampfer 


mit einer Nieder⸗Druckmaſchine von 32 
Pferdekraft iſt billig zu verkaufen. Das 
Nähere unter 9087 in der Exp. d. Zig. zu 
erfragen. 


Gutsverkauf. 

Ein in fruchtreichſter Gegend, 8 Hufen 
culm. großes Gut, an Chauſſee, Bahnhof 
u. Stadt gelegen, in höchſter Kultur, drainirt 
u. abgemergelt, mit prachtvollen ergiebigen 
Wieſen, feinem herrſchaftlichem Wohnhanſe, 
romantiſch gelegenem Garten, Wirthſchafts⸗ 
gebäude roth gedeckt, feſter Hypothek, (45 Kühe) 
ſoll mit entſprechender Anzahlung wegen 
Todesfalls verkauft werden. Offerten unter 
Nr. 9088 bef. die Exp. d. Zig. 


Gutsverkauf. 


Das im Kreiſe Culm belegene Rittergut 
Napolle nebſt Vorwerk Baumgart Band 1, 
Blatt 41 des Grundbuchs, der verwittweten 
Fan von Tarpart geborene von Loga zu 

ulm gehörig, nach Inhalt des Grundbuchs 
einſchließlich öffentlicher Wege und Gewäſſer, 
401 Hektaren 32 Aren 100 Meter, faſt 
durchweg Weizenboden enthaltend, ſoll im 


Wege der Lizitation in dem 


am 21. December 1877, 
8 Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftslokale anſtehenden Ter⸗ 
mine verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen, die Auszüge aus 
der Grundſteuermuͤtterrolle und beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchsblatts liegen zur 
Einſicht bereit. 

Culm, den 9. November 1877. 

Preusohoff. 
Notar. (9106 


Mein Grundſtück, 


Marienan Nr. 18 bei Tiegenhof, 1 Hufe 
27½ culm. mit guter Crescenz, lebendem und 
todtem Inventar, ſehr guten Gebäuden, bin 
ich Willens bei mäßiger Anzahlung aus 
freier Hand zu ren Käufer können 
jederzeit die näheren Bedingungen beim 
Güter⸗Agenten A. Federau⸗Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe 52 und bei mir ſelbſt an Ort und 


Stelle erfahren, wie auch die Beſitzung 
anſehen. (8601 
Abr. Enss- 


(0084 | [AR neuer Krankenfahrſtuhl ſteht zum 


Verkauf Jopengaſſe Nro. 4. 


ege der öffentlichen Submiſſion 


Vorträge von Dr. A. E. Brehm 


Abends 7% Uhr, im Apollo-Saale Abends 7% Uhr. 


des Hotel du Nord. 


Freitag, den 16. Nevbr.: Die Kirgisen. 
Numerirter Sitzplatz 1 A. 50 Z, unnumerirt 1 H. 25 J, Steh- 


platz 1 A., Schülerbillets 75 3. 


Ein Abonnements-Billet für die 3 letzten Vorträge: Numerirt 


9163) 


allen 


Fabrik 


von E. R. 


Treppenſtufen, Rö. 0 
1 Waſſerleitungen 
en Dimenſionen, Brunnen⸗ 
ſteine, Pferde⸗ und Kuhkrip⸗ 
pen, Schweinetröge, > 
Vaſen und Garten = Figuren > 


Gegenftände werben a 


A. 3.76, unnumerirt . 3, Stehplatz H. 2.50, Schülerbillets . 1.50. 


Th. Bertling, Gerbergasse 2. 


Ne 


n 


owie 


2 


uf Beſtellung angefertigt. 256) 


Mane & A Auvens 


WELTBERÜHMTER 


HrarWienersersteiter 


In ENGLAND & FRANKREICH SEIT 40 JAHREN allgemein beliebtes & 
bewährtes Mitte, Nur ächt in Flaschen mit rother Umhüllung. Giebt 
unfehlbar dem CRAUEN, WEISSEN, ODER VERBLICHENEN HAAR SEIN 
JUGENDLICHE FARBE & SCHÖNHEIT ZURÜCK. 
namhaften Friseuren & in Allen Parfümerie Handl. Fabrik in London, 


(Steiner,) 


Sanson 


In Hamburg bei Gotthelf 
P. 


‚Voss und F. 


Zu haben bei Allen 


'Suco., in Danzig bei Alb. 
Neumenn, Langenmarkt 3. 


3 
beigegügt, worunter bie 
f Dep 


Husten, Heiserkeit, Verschleimung 


aſthmatiſche Beſchwerden, catarrhaliſche Affectionen der Luftröhre, überhaupt die meiſten krankhaften Zu⸗ 
ſtünde des Halſes, Kehlkopfes u. der Luitröhre werden ſofort gelindert u. beſeitigt durch den Gebrauch von 


C.F.Asche’s Bronchial Pa: 
F. As che's Bronchial Fastı 
von C. F. Aſche in Hamburg, von Aerzten angewandt und empfohlen. 
eder Schachtel iſt ein Auszug von Gutachten über die vorzügliche Wirkung dieſer Paſtillen 
erſten Coryphäen der Welt vertreten find. Preis d Käſtchen Mk. 1.—. 
ots in den meiſten Apotheken des Ins und Auslandes. 


0 


pot in Danzig 
Lietzru. 


len. 


.n 


2 
2 
m 
E 
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De 


durch viele Tauſend Anerken nungen und Attefte ausgezeichnet. 


Allen Familien zur geneigten Beachtung empfohlen. 


An die Fabrik des „rheiniſchen Trauben⸗Bruſt⸗Honigs“ 
errn W. H. Zickenheimer in Mainz. 5 5 
Schloß Billigheim (Amt Mosbach in Baden), im Juli 1875. 
Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter fein Ei 
dürfte, ſchneller und ſicherer bei Kindern wie Erwachſenen hartnäckige Huſten und; 
ſonſtige anhaltende Heiſerkeit beſeitigen und verſchwinden zu machen, als der von © 


gen reflectiren. 


ſtempel trägt. — Zu beziehen in Yı 
a 6 H., ½ (Gold) a 3 f., ½ 


den Herren Ju G. 


Ihrer Fabrik bezogene Trauben⸗Bruſt⸗Honig. 
geleiſtet und werden wir in ähnlichen vor 


— Er hat die trefflichſten Dienſte 


kommenden Fällen auf weitere Zuſendun⸗ 


Es zeichnet ergebenſt Graf zu Leinigen⸗Billigheim. 


a Trauben ⸗Bruſt⸗Honig allein echt, . 

wenn jede Flaſche auf dem fen ch g schen Fabrik- £ 

a 
. (Sol Fl. (roth) a 1½ ., % 
[Silber) a 1 K.) mit Gebr.⸗Anw. gegen Nachnahme direct von 
der Fabrik, ſowie von Herrn Dr. W. Strauß, 
in Mainz, ferner in Danzig von Herrn Richard Lenz, a = 
Haupt⸗Depot, Brodbänkengaſſe No. 43, Ecke der Pfaffengaſſe, ſowie von 
Amort, Langgaſſe 4, Ecke der Großen Gerbergaſſe, 
Bradtke, Ketterhagergaſſe 7, Ecke des Vorſtädtiſchen Graben. 


chen (grüne Kapſeln); 
8 Fl. 
Mohren-Apotheke 


Magnus 
[55 


Broſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depots. 


— — 


hneter rie 


serung und Heilung. 


ee 


N 1 alle Brust-, Hals- und Lungen-Leidende einige eruste 
Worte nicht in der Absicht, ein die Menge täuschendes werthloses Heilmittel an- 
|| zupreisen, sondern weil er es als Pflicht erachtet, seine durch langjährige | 
E| wissenschaftliche Studien gesammelten reichen Erfahrungen und Kenntnisse zur heil- 
samen Nutzanwendung anzubieten. — Es kann bei dem Ernst und der Vielseitigkeit 
mit der diese Leiden auftreten, nicht dringend genug gemahnt werden, sich nicht 
von den mit überschwänglichen Reelamen empfohlenen Geheimmitteln, Surrogaten, 
Elixiren u. s. w., die oftmals nur in gewinnsüchtiger Absicht angepriesen werden, 
täuschen zu lassen. Die Ursachen dieser Leiden, mögen dieselben auf Erkältungen, 
Entzündungen, Ausschweifungen, Bleichsucht, Blutleere, langes Stillen, übermässige 
Anstrengungen, Ausfluss, erbliche Anlagen oder vorausgegangene andere Krank- 
heiten zurückzuführen sein, erfordern eine äusserst vorsichtige Behandlung und die 
Menge beaclitet oft nicht genug auftretende Erscheinungen z. B. Hustenreiz, an- 
haltende Heiserkeit,stechenden Schmerz u. dgl. aus denen bei nicht rechtzeitigemEin- 
greifen und nicht richtiger Behandlung gefährliche Leiden entstehen, die zur ernstesten |# 
Ä| Lebensfrage werden können. — Ich bitte alle diejenigen, welche entweder über Brust-, 
Hals- oder Lungenleiden klagen, sei es in den ersten Anfängen oder in dem äusser- 
sten Stadium des Krankseins sich vertrauensvoll in franeirten Briefen an mich zu 
wenden und in kurzer Angabe den gegenwärtigen Stand des Leidens mitzutheilen — 
Das Heilverfahren, durch viele warme Dankesworte glücklich Geheilter und die 
Anerkennung wissenschäft!icher Autoritäten empfohlen, erfordert weder kostspielige 
Badecuren, noch grössere Kosten, sondern ist Jedermann, auch dem Unbemittelten, 
ohne wesentliche Opfer zugänglich und bietet sichere Gewähr einer baldigen Bes- 


S. Fränkel in Luxemburg 


Specialist für Hals-, Lungen-, Brust- u. Zehrkrankheiten. 


[6243 


7 


Auction. 


Dienſtag, den 13. November 1877, Mittags 1% 


Uhr, werden die Unterzeichneten 


im hieſigen Börſen⸗Lokale für Rechnung wen es angeht in öffentlicher Auction meiſt⸗ 


50 Fäſſer Petroleum, 


bietend verſteigern: 


lagernd in Alexandrowo. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor der Auction bekannt gemacht werden. 


9016) 
Da 5 viele Käufer gemeldet, bitte ich um 


pecielle Anſchläge von Gütern jeder 
Größe; auch iſt die Erneuerung der 16755 
früher eingeſandten Proſpecte erwünſcht. 

‚©. Emmerich, Marienburg. 


in Oftpreußen nahe 

Ein Rittergut an a hen 
gelegen, über 2000 Mrg. incl. 350 Wieſen 
mit großem Torflager, neuer Dampf⸗ 
brennerei, Mahlmühle compl. Inventar u. 
Ausſaat iſt für 300,000 . mit 75 bis 
100,000 . Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch M. Heinicke, Halle 

g. d. S., Königſtr. 18, II. (863 


Ehrlich. 
Ein eleganter, edel gezüchteter 


Fuchs⸗ Wallach, 


4½ jährig, verkäuflich Dominium und 
Bahnſtation Groß Boſchpol in Pommern. 


Eine Waſſermühle 
mit guter Waſſerkraft ½ Ml. von hier iſt 


mit 12- bis 10,000 A. Anz. verk. Näh. bei 
F. W. Retowsky, Langgaſſe 85, I. 


Reſtauralions⸗Geſuch. 


Eine Reſtauration in der Stadt Danzig, 
frequente Straße, (nicht Keller) wird zu 


4 pachten geſucht unter Nr. 8801 d. Big, 


2 find zu verkaufen 3. Damm 8 part. 
9157) 


11 bis 32 Uhr. 


Porter⸗Gebinde 


in nur gutem Zuſtande, pre größere 
Lager Gefäße wünſcht zu kaufen 
Lindner & Co. Maohf., 
Dran denn!: 
Eine anſtändige zuberläſſ. 
Wirthin 18 0 115 Kies Ha ab 
ländl. wir A til, 
wird zum 1. Januar galucht Gr. Turſſe 
bei Dirſchau. (9170 
Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe findet 
0 Condition bei 
=} 


Vacanz. 


Einen tüchtigen Verkäufer, 
der auch mit der Decoration der 
Schaufenp er vertraut ſein muß, @ 
wünſche ich von ſogleich für 
mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft zu engagiren. 

Offerten unter Beifügun 
der Photographie u. Zengniſſe 


erbeten. 
S. Borchardt, 
9089) Memel. 


Ein gebild. j. Mädchen 
ſucht von ſogleich oder Neujahr Stellung a. 
Geſellſchafterin. Daſſelbe will auch, wenn 
es verlangt wird, Kindern den erſten Unt. u- 
richt ertheilen. Gef. Adr. werden unter 8822 
in der Exp. d. Big. erbeten. 


Ein junger Kaufmann, 


militairfrei, (gelernter Materialiſt) mit fein. 
Referenzen, wünſcht p. Jan. reſp. April 1878 
eine Reiſeſtelle gleichviel, welcher Branche, 
anzunehmen. Gef. Off. unt. 9061 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


Eine gebild. j. Dame, 


in allen Zweigen der Wirthſchaft erfahren, 
ſucht Stellung in einem guten bürgerlichen 
Hauſe zur Stütze der Gel bei gänzlich ja: 
miliärer Stellung. Gehalt Nebenſache. 

Gef. Adr. unter 8823 in der Exp. d. 
Ztg. erbeten. 
Fin verheiratheter Stellmacher und zugleich 
E Hofmeifter, der auch mit der Säemaſch. 
bekannt iſt, wünſcht von ſofort eine Stelle. 
Zu erf. i. d. Exp. d. Ztg. u. 5 
1 


Ein l 


A. Winter. 


Dir rg 


TRITT Fu. LO 2 
thätiger Conditorgehilſe 
in allen Branchen der Conditorei bewandert, 


ſucht Stellung. Auskunft ertheilt die Exp. 
d. Ztg. unter 9090. 


Eine Dame 


in allen Zweigen der Landwirthſchaft er⸗ 
fahren wünſcht einem älteren Herrn die 
Wirthſchaft zu führen. Adr. unter 8824 in 
er Exp. d. Ztg. erbeten. 5 


28,000 32.000 Thlr. 


und ungefähr 60,000 I werden als Hypo⸗ 
thekendarlehne zu ſehr ſichern Stellen auf 
So Güter zu entnehmen gewünſcht. 
efällige Adreſſen werden unter 9062 in 
der Exp. d. tg. entacgen genommen 
300 Mk. 5% Hppothekenbriefe des 
Danziger Hypotheken » Vereins 


Anger. 


Langgaſſe 18 
iſt die herrſchaftliche erſte Etage zu April 
zu vermiethen. Näheres nur beim Wi ph 

15! 


Gambrinus-Halle. 


Jeden Dienftag und Donnerſtag 


f Königsberger Rinderfleck. 


8840) H. Reissmann, 
Mit Mit! 1! 
as Wohin? 
ahrgaſt: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei 
7061) Oscar Scheuk. 


Bei meinem Abgange von 1 
fühle ich mich gedrungen, ſämmtliche Herren 
Beſitzer ae Ortſchaft, welche mir vomBeginn 
meiner geſchäftlichen Thätigkeit an mit ſo 
ganz beſonderem Wohlwollen und Vertrauen 
entgegen gekommen ſind und mir dieſes 
Wohlwollen mit Ausnahme einiger Weniger 
auch während eines 12 ½ jährigen Zeit⸗ 
raums ununterbrochen haben zu Theil werden 
laſſen, meinen ebenſo aufrichtigen wie herzlichen 
Dank hiermit auszuſprechen 9158 

Friedrich Liedtke. 


err Dr. Markull wird erſucht, die 
Sonntag früh in der St. Marien⸗ 
Kirche gehaltene Rede dem Druck zu über⸗ 
geben. Up: m 


Herrn Rector Rozynski 
zu ſeiner goldenen Amksfeier. 


Was Du erſtrebet und was Du errungen, 
Du treuer Knecht im 8 Herrn, 
Was Du geopfert und was Dir 219 feen 
Schien auch das Ziel Dir oftmals ſchwer 

und fern, 5 
Das wird von tauſend Lippen heut geſungen; 
Mit Dantesthränen huld'gen Alle gern 
Dem theuren Lehrer, dem der Herr gegeben 
Sein goldnes Feſt geſegnet zu erleben. 


Und dieſer 9755 den Du in guten Tagen, 
So wie in böſen, wahrhaft fromm und rein 
In Deiner liebevollen Bruſt getragen, 

Er war mit Dir, er wird's auch ferner ſein, 
Und einſt an ſeinem Throne wird er ſagen: 
„Du, mein Getreuer, geh' zur Freude ein“ 
Dies ſei mein Gruß, den ich Dir heute weihe, 
Der Freund dem Freunde, 2 Lieb' und 

reue 


Danzig, 13. November 1877. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafem anz 
in Danzig. 


